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Nr. 103.

Arbeit und Muße.
Der Menſch iſt auf der Welt, um zu leiden, ſagt der

Peſſimiſt; der Menſch iſt da, um das Leben zu genießen,
ſagt der Epikuräer; der Menſch lebt, um Gott zu dienen
und zu beten, ſagt der Fromme; der Mann von bürger-
licher Bildung aber ſagt: des Menſchen Beſtimmung iſt die
Arbeit. Und darauf thut ſich der Liberalismus nicht wenig
zu Gute und ſieht geringſchätzig hernnter auf das Mittel
alter, das d ſeine vielen Feiertage, ſein Mönchs und
Kloſierweſen u. ſ. w. den Müßiggang und die Arbeitsflucht
gefördert Die bürgerlichen Poeten und Moraliſten
wetteifern denn auch mit einander in Lob und Preis der
Arbeit: „Arbeit iſt des Bürgers Zierde“, und wie die ſchönen
n alle lauten. Ja, der Hauptpoet des Bürgertums
dekretiert ſogar: „Das iſt's ja, was den Menſchen zieret,
Und dazu ward ihm der Verſtand, Daß er im innern Herzen
ſpüret, Was er erſchafft mit ſeiner Hand.“ Eine ſtarke Zu
mutung wehrbaftg für den Teilarbeiter z. B. in der Schuh
fabrik, für den Bergmann, für die Zigarrenwicklerin oder
Falzerin u. ſ. w. Doch der gute kleinbürgerliche Schiller
meint es nicht ſo ſchlimm, er wollte im Gegenteil ſagen,
daß nur ſolche Arbeit eine menſchenwürdige iſt, die nicht
nur „der Not gehorchend, nicht dem innern Drang“ ausge
übt wird, ſondern zugleich im Jnnern Befriedigung gewährt,
im Hinblick auf den Erfolg und durch die Freude an dem
Arbeitsprozeß ſelbſt wo das nicht der Fall iſt, da iſt ſie
nicht freie Thätigkeit, ſondern Sklavenarbeit.

Wie hoch die Sozialdemokratie die Arbeit ſchätzt, nicht
bloß als Schöpferin der Kultur, ſondern auch als körper
liches, geiſtiges und ſittliches Diätetikum, braucht kaum be
merkt zu werden. Aber doch in anderem Sinne als das
Bürgerium; dieſes wertet die Arbeit nur nach ihrem kapita

äſeh die proletariſche Arbeit nach dem Mehnert

Gradezu klaſſiſ
burger Millionärs Salomon Heine, als man ihm ſagte, daß

elbſt ſolche notwendi
der Menſch n
Tags wieder arbeitsfähig zu ſein.

Tochter Kerkermeiſters
26) oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
Nachdruck verboten.

Eine gewiſſe Unbehaglichkeit verratend, ſuchte Olaf die Debatteüber die e e tungen was jedoch Charlotte nicht
ohne weiteres zulleß Sie hatte bisher noch kein Wort darüber
verloren, ſondern nur bei Gertruds Mitteilung plö lich die Farbe
geh Jetzt aber wendete ſie ſich an ihre Mutter mit der

enans weifel, liebe Mama, a„„Erinnerſt Du Dich wohl an die
ich neulich und die Du ſo raſch über Bord werfen wollteſt.

9 wüßte nicht, ob ich es je ertragen könnte, wenn die ſchreckliche
t, in der alle jene Einzelheiten auf die peinlichſte eiſe vor

uns verhandelt wurden, nochmals an uns herantreten und wenn
za herausſtellen ſollte, daß wir jenem Manne Unrecht gethan

en.“
„So weit wird es nicht kommen veſchwichtigre Frau v. Ahl

burg die Bedenken der Tochter. „Dazu wäre doch wo l erforder
lich, daß ſich irgend ein Verdacht gegen eine andere Perſon er-

e e aunkel aufhellen können, welcheF 5 Tat verbreiten würde Biſt Du nicht auch dieſer
nſicht, Olaf„Nimm Dich in acht, Selma! Du wirſt mein Glas umwer en!

wehrte der ſoeben Genannte plötzlich ab, als die neben ſeinem
Sie mit einer Puppenſtube ſpielenden Kinder etwas lebhaft

hantierten. tnach dem gefawedtter Gegenſtande, aber inDie Genannte gridem i i twein gefüllte Pokal auchſelben Augenblick kippte der mit Rotwein r 9weß
chon um und ergoß ſeinen Inhalt über das

etters Beinkleid, obwohl dieſer ſchnell aufſprang.
„Wie unvorſichtig!“ rief Frau von Ahlburg zürnend. „Könnt

d denn nicht Ruhe geben Was habt Ihr da nun wieder an
geſtellt i tüchtig geſtoßen hätte, ſo„Wenn Olaf mich nicht auch noch chtig g e ſag ehete
wäre es garnicht paſſiert. Ich kann wirklich niama!“ c t die Kleine in ihrer Verlegenheit zu ent
i

„So
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der Erſchaffung der Welt zugegen geweſen, ſo hätte er zweifel
los geraten, den Menſchen ohne Schlafbedürfnis zu erſchaffen.
Zu Schillers Zeiten war noch das Wort angebracht „Winkt
der Sterne Licht, Ledig aller Pflicht Hört der Burſch' die
Veſper ſchlagen,“ der großinduſtrielle Kapitalismus hat es
längſt illuſoriſch gemacht. Daher ſein hartnäckiges Sträuben
gegen jede Verkürzung der Arbeitszeit, gegen die Arbeits
ruhe am 1. Mai und der gegenwärtige Sturmlauf gegen
den geplanten Achtuhrladenſchluß. Er ſelber ſogar, der
Kapitaliſt, ſo lange er nicht genug zuſammengekratzt hat, iſt
oft viel länger, als ſeiner Geſundheit zuträglich iſt, im
Dienſte des make money (Geldmachens) geſchäftig.

Um die Zeit der Maifeier dürfte es beſonders von Jnte
reſſe ſein, den bekannten Modephiloſophen Fr. Nietzſche über
dieſes Thema zu hören. Obgleich unfähig, dem Bannkreis
des Klaſſenſtaats zu entrinnen, hat er doch mit dem Abdler-
blick des röckſichtsloſen kritiſchen Genies den Dunſtkreis durch
drungen, der die dunklen der beſtehenden Geſellſchaft
verhüllt. Daher ſo viele Berührungen ſeiner Schriften mit
der Sozialdemokratie, trotzdem er dieſer als Gegner gegen
überſteht. Jn „Menſchliches, Allzumenſchliches“ I. Band
leſen wir: „Hauptmangel der thätigen Menſchen. Den
Thätigen fehlt gewöhnlich die höhere Thätigkeit: ich meine
die individuelle. Sie ſind als Beamte, Kaufleute, Gelehrte,
das heißt als Gattungsweſen thätig, aber nicht als ganz be
timmte einzelne und einzige Menſchen in dieſer Hinſicht
ind ſie faul. Es iſt das Unglück der Thätigen, daß ihre

Thätigkeit faſt immer ein wenig unvernünftig iſt. Man
darf zum Beiſpiel bei dem goldſammelnden Bankier nach dem
Zweck ſeiner raſtloſen Thätigkeit nicht fragen: ſie iſt unver-
nünftig. Die Thätigen rollen, wie der Stein rollt, gemäßder Dummheit der Mechanik. Alle Menſchen Lerſalen

wie zu alten Zeiten, ſo auch jetzt noch, in Sklaven und
Freie; denn wer von ſeinem Tage nicht zwei Drittel für
ſich hat, iſt ein Sklave, er ſei übrigens wer er wolle
Staatsmann, Kaufmann, Beamter, Gelehrter.“ Nietzſche für
den Achtſtundentag: wer hätte das gedacht Weiter heißtes dort: „Die Gelehrten ſchämen Ach des otium (Ruhe,

Muße). Es iſt aber ein edel Ding um Muße und Müßig
gehen. Wenn Müßiggang wirklich der Anfang aller Laſter
iſt, ſo befindet er ſich alſo wenigſtens in der nächſten Nähe
aller Tugenden; der müßige Menſch iſt immer noch ein
beſſerer Menſch als der thätige.“ Natürlich meint er nicht
den Müßiggang der Faulheit und Bummelei, ſondern jene
Unterbrechung der Berufsthätigkeit, die den Geiſt befähigen
ſoll, ſich zu ſammeln und frei von jedwedem Hemmnis
produktiv zu ſein und von neuen Eindrücken ſich befruchten
zu laſſen. Ferner: „Aus Mangel an Ruhe läuft unſere
Ziviliſation in eine neue Barbarei aus. Zu keiner Zeit
haben die Thätigen, das heißt die Ruheloſen, mehr ge
golten. Es gehört deshalb zu den notwendigen Korrekturen,
welche man am Charakter der Menſchheit vornehmen muß,
das beſchauliche Element in großem Maße zu verſtärken.“

„Weil Zeit zum Denken und Ruhe im Denken fehlt, ſo
erwägt man abweichende Anſichten nicht mehr: man begnügt
ſich, ſie zu haſſen.“ Stimmt auffallend.

ſie gar die Schuld auf den ſchieben, der das Malheur abzu
wenden beſtrebt war. Damit iſt es aber nichts! Du kannſt Dich
eben ſo wenig reinwaſchen, als dies bei meinem Beinkleide ge
lingen wird.Während der Geſchädigte e Einwand erhob, bediente er ſich
eines Zeitnnosbigttes um die Flecken damit zu tupfen.

„Pfui, wie häßlich das ausſieht!“ ſagte Dora, den entſtandenen
5 muſternd. „Nun meint man, Deine Finger und Deine

o en ſeien ganz blutig.“
„Schweige doch, alberne Schwätzerin!“ rief ihr die Mutter un

willig zu und begleitete dieſe Worte mit einer nicht mißzuver-
ſtehenden Handbewegung. „Wer wird an ſolche Dinge erinnern

Charlotte überrieſelte es kalt bei der unbedachten Aeußerung ihres
n und auch Fräulein Reich konnte ſich eines Grauens
nicht erwehren.

Lindſtröm aber beugte ſich noch tiefer herab und W
ſank igungsverſuche fort, ohne eine Bemerkung darüber fallen
u laſſen.„Es iſt doch ſeltſam, daß dies ſich gerade ereignen mußte als

wir mit widerſtrebenden Gefühlen und gegen unſere Gewohnheit
auf die furchtbare Blutthat a ſzwungen wurden,“re Charlotte mit geprehter timme. „Und nun au auſ

ieſe grauſige Deutung aus einem Kindermunde! Faſt möchte i
an unheilverheißende Vorahnungen glauben

„Rege Dich nicht unnötig auf!“ ermahnte ihre Mama die
ilternde. „Wollen wir dieſes Thema für jetzt lieber beiſeite laſſen.
hnehin iſt es Zeit, ans Schlafengehen zu denken, namentlich für

Euch, Kinder.Die Geſellſchaft betrachtete das als ein Zeichen zum allgemeinen
Aufbruch.

Als ſich Olaf und die Gouvernante anſchickten, das Zimmer zu
verlaſſen, fügte der erſtere noch bei:

„Nur nicht abergläubiſch ſein, liebes Kouſinchen! Weißt Du,
wir leben in dem Jahrhundert der Aufklärung, in welchem man
für derartige Ueberbleibſel des Mittelalters nur ein ſpöttiſches
Lächeln haben darf.“

Mit dieſem gezwungen lautenden Scherze entfernte er ſich, nach
dem er eine „Gute Nacht“ gewünſcht hatte.

Gertrud begab ſich zwar ebenfalls bald darauf zur Rahe, aber
ihre Gedanken, welche nächtlicherweile von den neueſten Vorkomm-

la

Auch das noch Warte, Du Schlaukopf! Nun will niſſen erſt recht lebhaft in Anſpruch genommen wurden, verſcheuch-

S

Motto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.
1

Und da wir ſchon einmal bei dieſem Philoſophen ſind, ſo
ſei noch ein weiteres Wort aus demſelbem Werk angeführt:
„Unſere geſellſchaftliche Ordnung wird langſam wegſchmelzen,
wie es alle früheren Ordnungen gethan haben, ſobald die
Sonnen neuer Meinungen mit neuer Glut über die Menſchen
hinleuchteten.“ Schade nur, daß auch ſcharfdenkende Philo
ſophen dieſe Sonnen nicht ſehen, wenn ſie längſt am Hori-
zonte aufgegangen ſind.

Dentſcher Reichstag.
81. Sitzung vom Freitag den 1. Mai, 2 Uhr.

Die zweite Beratung des Vörſengeſetzes wird beim 8 47
fortgeſetzt, der Beſtimmungen über den Terminhandel enthält und
dem Bundesrat die Befugnis giebt, unter gewiſſen Bedingungen
den Terminhandel zu verbieten. Dazu liegt der Antrag FuchsSchwarze (Ztr.) vor, den Terminhandel in Getreide und Mihlen-

faſtnten T u r Og. Dr. önlank (ſoz.): Die Mehrheit des Hauſes iſt jaentſchloſſen, den Getreideterminhandel zu verhieten, ch
antwortung, die wir damit übernehmen, iſt eine ſo ſchwere, daß
ich doch noch einige Bedenken dagegen geltend machen muß. Der
Terminhandel hat vor allen Dingen den Vorteil, daß er das Ge
treide nach dem Platze des Jnnlandes lenkt, wo der höchſte Preis
bezahlt wird. Der Terminhandel beſeitigt die Preisſchwankungen
und verhindert es, daß eine Konjunktur auf längere Zeit einſeitig
ausgenützt wir. Das Verbot des Terminhandels in Ge-
treide iſt geradezu eine Prämie auf den Brotwucher.
(Lärm rechts.) Die Agrarier wollen den Brotpreis erhöhen, wir
aber wollen billige Brotpreiſe. Wovon leben denn die Agrarier
Sie ſtecken eben die Differenz, die durch die Kornzölle zwiſchen
Jnlands- und Weltmarktpreis hergeſtellt wird, in die Taſche, das
iſt ein reines Differenzgeſchäft! (Sehr ri x tig! bei den Sozial
demokraten.) Herr von Berlepſch hat ſich allerdings gegen das ab
wie Verbot des Terminhandels ausgeſprochen, hat aber ſeine

ede mit ſo viel agrariſchen Argumenten verbrämt, und in ſo
dunklen Farben die Schädlichkeit des Terminhandels an die Wand

daß ſeine Rede eigentlich nichts ſagte als: „Durch dasung wir devolle3 n Terminhandel nicht totmachen, aber wir
wollen ihn m Verwaltungswege abmurkſen.“ (Große Heiterkeit.)
Aber man weiß doch nicht, ob Herr v. Lucanus nicht ſchon bei
Herrn v. Berlepſch geweſen iſt, und ob er nicht ſchon ſeine Ent
laſſung erhalten hat. (Lärm rechts.) Deshalb müſſen wir be
ſonders vorſichtig in der Befugniſſe ſein,denn wer weiß, wie das nächſte Miniſterium denken wird. Bisher
iſt die Regierung Schritt für Schritt in allen Fragen vor den
Agrariern zurückgewichen, auch die bürgerlichen Parteien haben
eine Schwenkung nach rechts gemacht. Hat doch die leichte Ka-
vallerie des Herrn v. Plötz ſelbſt die nationalliberalen Agrarier
an ihre Roßſchweife gebunden. (Großer Lärm rechts.) Wer
weiß was hier ſich hinter den Kouliſſen abgeſpielt hat Hat
doch eine gewiſſe Perſon, die ich nicht weiter nennen will, bei
einem Diner geſagt: „Verbieten Sie doch den Terminhandel!“
Herr Barth hat ganz recht mit ſeiner Verurteilung des Profeſſors
Kühn, dieſer en zwar etwas von der Viehzucht, iſt aber in
nationalökonomiſchen Fragen der reine Sonntagsreiter. (Großer
Lärm rechts.) Der hat den Produzenten nicht
geſchadet, den Konſumenten aber ſtets zum Vorteil gereicht. (Lachen
rechts). Man ſoll deshalb nicht die notwendige ökonomiſche

durch Polizeigeſetze aufhalten. Gehen Sie (nach rechts)
doch nach Amerika (Stürmiſche Heiterkeit) und lernen Sie aus den
dortigen Verhältniſſen! Wenn Sie den Terminhandel verbieten,
ſo werden Sie nur eine berechtigte Erbitterung auch in die Kreiſe
tragen, die bisher zu Jhnen gehalten haben (Lachen recht s)
und damit unſere Geſchäfte beſorgen. Wir haben bisher an dem
Zuſtandekommen des Geſetzes mitgearbeitet, wir machen aber
unſere Haltung von der Regelung der Frage der Feſtſetzung der

ten noch lange den Schlaf, deſſen ſie dringend bedurft hätte,
ihrem Lager.

Gertrud war auf ihrer Bahn neuerdings um ein beträchtliches
vorgerückt. Die hochwichtigen Eröffnungen des Barons Urſpring
bildeten nicht die einzige Errungenſchaft, die ſie heute zu verzeich
nen hatte. Das fortwährend wachſende Mißtrauen gegen den An
verwandten des Ahlburgſchen Hauſes bewog ſie, denſelben bei
jeder Gelegenheit unbemerkt im Auge zu behalten, und ſo war ſie
auch während der letzten Unterredung wieder zu einem überraſchen-
den Reſultat gelangt. Für ſie unterlag es keinem Zweifel, daß
Olaf Lindſtröm die Störung in einem ihm peinlichen Momente
abſichtlich hervorgerufen hatte. Selmas Behauptung daß er ſie
heftig am Arm geſtoßen habe, als ſie ſich in der Nähe des Wein-
glaſes zu ſchaffen machte, ward durch die Wahrnehmung der Er-
zieherin beſtätigt. Vollig Unbefangenen konnte dies viel leichter
entgangen ſein als ihr, die ſie ſozuſagen ſtets auf der Lauer lag.
Der junge Mann mußte alſo triftige Gründe haben, die Beant-
wortung der von Frau v. A lburg aufgeworfenen Frage, welche
ſich auf die Möglichkeit der Ablenkung des Verdachts auf eine
andere Perſon bezog, zu umgehen. Die in Ausſicht ſtehende Wie
deraufnahme des Prozeſſes kam ihm, gelinde geſagt, ſehr ungelegen,
das war aus ſeinem ganzen Verhalten deutlich zu erkennen ge
weſen. Was aber hatte er davon zu befürchten Wann würde
ſich die Löſung dieſes Rätſels enthüllen

Der geplante Gegenbeſuch auf dem Nachbargute kam ſchon nach
Ablauf von zwei Tagen zur Ausführung, und zwar beteiligten ſich
an demſelben Frau von Ahlburg, Charlotte und Gertrud. Olaf
lehnte es dagegen ab, von der Partie zu ſein, da er angeblich bei
der Beaufſichtigung der Feldarbeiten unentbehrlich ſei. Die heiße,
der Heuernte günſtige Witterung müſſe ausgenützt werden, meinte
er, denn Regen oder Gewitterſtürme könnten nicht lange mehr aus-
bleiben. Hätte er den Damen das Geleit gegeben, ſo würde er
in eine ähnliche Lage wie an dem vorgeſtrigen Abende verſetzt
worden ſein, weil man dort wieder jenes wichtige Thema ver
handelte. Varon Reinhards Angehörige äußerten ganz unver
hohlen, daß auch ſie an der Berechtigung des verhängten Urteils
irre geworden ſeien

von

(Fortſetzung folgt.)



Getreidepreiſe abhängig. Brotwucher können und wollen wir nicht
treiben. (Beifall bei den Sozialdemokraten. Lachen rechts.)

Abg. Bachem (Zentr. t Schlagworten ſei die vorliegende
rage nicht zu löſen. Die Auswüchſe des Terminhandels lie
ch von ſeinen guten Seiten nicht trennen; darum müſſe man der
rage kühl entgegentreten, ob es möglich ſei. ihn an zu ver

bieten. Das Bedenküchſte ſei der rein Pernng Handel mit ſo
enanntem Papierweizen. Wenn die Regierung nicht den Mutbe dies Unweſen zu verbieten, ſo müſſe ihn der Reichstag haben.ie Verantwortung für dieſen entſcheidenden Schritt e aller

Teil von der agrariſchen Agitation im Lande mit-
etragen werden. Die größte Mehrzahl ſeiner Freunde wolle mit

ihm, Redner, dieſe Verantwortung gern übernehmen; ein anderer
Teil ſeiner Freunde ſtehe dem ſkeptiſch gegenüber, werde aber trotz
dem dafür ſtimmen, weil der größte Teil des Terminhandels Unfug
ſei. (Lebhaftes Bravo rechts

Unterſtaatsſekretär Rothe: Es ſei ſehr gut möglich, die Aus
wüchſe des Terminhandels durch das Geſetz zu treffen und dies
ſei in der Vorlage geſchehen.

Abg. Graf Kanitz: Es handelt ſich nicht um den Terminhandel
überhaupt, ſondern um den börſenmäßigen Terminhandel. Redner
verlieſt die Ausſagen von Kaufleuten in der Börſen-Enquete-
Kommiſſion, in der ein Kaufmann ſogar Jegegegen habe, daß beim
Termingeſchäft vielfach dolus unterlaufe. Ein wirtſchaftlicher
Nutzen liege abſolut nicht im Terminhandel.

Abg. v. Bennigſen (natl.) erklärt, nach eingehenden wieder-
holten Erörterungen der Frage hätten die Nationalliberalen ein
ſtimmig beſchloſſen, dem Antrag Fuchs zuzuſtimmen unter voller
Erkenntnis der Bedeutung und Verantwortlichkeit dieſes Schrittes.
Den ſchweren Schäden, die beſonders an der Berliner Börſe be
ſtänden müſſe entgegengetreten werden. Der börſenmäßige Termin-
handel beſtehe in nennenswertem Umfange i überhaupt nur
in Berlin. Stimmen von anderen Börſen und die geſamte Müllerei
erklärten den börſenmäßigen Terminhandel nicht für eine Not-
ndegleit ſein Verbot werde den übrigen Börſen im Lande nicht
ſchaden.

Die Konſervativen und das Zentrum beantragen hierauf Schluß
der Debatte, welchex angenommen wird.

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) und Abg. Graf Vernſtorff-
Uelzen (Welfe) erklären, daß ſie mit ihren Freunden geſchloſſen
für den Antrag Fuchs ſtimmen werden. Abg. Singer (ſoz.) er-
klärt. daß die Sozialdemokraten dagegen ſtimmen werden.

Paragraph 47 Abſatz 1 und 2 wird angenommen. Ueber den
Antrag Fuchs-Schwarze wird nunmehr namentlich abgeſtimmt.
Der Antrag wird mit 200 gegen 39 Stimmen angenommen. Da-
egen ſtimmten nur die beiden freiſinnigen Parteien ſowie die

Sozialdemokraten. Der Antrag lautet: Der Terminhandel mit
Getreide und Mühlenfabrikaten iſt unterſagt.

Die S 49- 72 werden debattelos in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen, ebenſo nach Debatte, an der ſich Gamp, Lenz-
mann und Hahn beteiligen, der Reſt des Geſetzes

R vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Sonntag 1 Uhr. Interpellation Meyer-Danzig,

beir. die Korvertierung, Interpellation Auer, betr. Verhaftung
des Abg. Bueb, Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelmskanal.)

Schluß nach 5*, Uhr.

dings zum

Tagesgeſchichte.
Der Seniorenkonvent des Reichstags hat am Freitag

abend beſchloſſen, daß der zweiten Beratung des Börſen-
geſetzes die zweite Beratung der Margarinevorlage folgen
ſoll. Daran ſollen ſich die dritten Beratungen der Gewerbe-
novelle, des Börſengeſetzes und der Margarinevorlage an-
ſchließen. Falls noch Zeit bleibt, ſoll auch die Zuckerſteuer
vorlage vor Pfingſten noch erledigt werden. Die Juſtiz-
novelle iſt alſo für die Zeit nach Pfingſten hinausgeſchoben.

Die Gerüchte über den Rücktritt des Handelsminiſters
ſollen nach der Köln. Ztg. nicht ohne Grundlage fein. Den
letzten Anſtoß habe das Scheitern des Handelskammergeſetzes
gegeben. Auch die Voſſ. Ztg. meint, der Rücktritt des Frei
herrn v. Berlepſch ſolle in nicht ferner Zeit bevorſtehen.

Freiſinniges. Jn Hamburg wurde von der Bürger
ſchaftsſitzung der Antrag des freiſinnigen Abg. Menzel,
den Senat zu erſuchen, im Bundesrat dem von der Reichs
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik vorgeſchlagenen Achtuhrladen-
ſchluß entgegenzutreten, in Anweſenheit von 115 Ab-
geordneten einſtimmig angenommen.

Neue Zeugniszwangsaffairen Wie ein Berliner
Blatt meldet, iſt noch am Mittwoch abend Befehl zur Er-
mittelung der „Hintermänner“ der Artikel in der Köln. Ztg.
und dem Hamb. Korreſp. erteilt worden, die ſich mit dem
Stande der Militärſtrafprozeß-Reform beſchäftigten.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Bergmann Do-
brainski in Beuthen verurteilt worden. Das Reichsgericht
hob geſtern das Urteil auf, weil durch die Worte des Ver-
urteilten zwar die Kaiſerin beleidigt worden ſei, nicht aber
der Kaiſer.

Be

Ausland.
England. Das Jnſtitut der weiblichen Fabrikinſpektoren

hat ſich in England ſo glänzend bewährt, daß der Miniſter
des Jnnern, Sir Mathew White Ridley, die bisherige
Fabrik Jnſpektorin Fräulein Mary Abraham zur Superin-
tendentin, d. h. zur Ober-Jnſpektorin erhoben hat. Die ge-
nannte Dame iſt die Tochter des Parlaments- Abgeordneten
Abraham, unſeres Wiſſens des Führers der Bergarbeiter
von Südwoles, der dem internationalen Bergarbeiterkongreß
in Berlin beiwohnte.

Demnach ſtimmen die Erfahrungen der engliſchen Behörden
abſolut nicht mit den Mitteilungen der preußiſchen Geheim-
räte überein, auf die Herr v. Berlepſch ſein abfälliges Ur
teil im Reichstage über die Fabrikinſpektion durch Frauen
gründete.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Hofrichter abgewieſen. Das Reichsgericht verwarf die

Reviſion des Genoſſen Hofrichter in Köln wegen des Urteils in
dem Brauweiler-Prozeß. Hofrichter muß alſo für die Aufdeckung
offenbarer Mißßände, nur weil er ſich vielleicht in einem Worte
vergriffen hat, ſeine Strafe verbüßen. Dieſelbe beträgt 3 Monate
Gefängnis.

s Genoſſe Schulz aus Berlin hielt in Magdeburg einen
Vortrag über die deutſche Dichtkunſt. Er zitierte unter vielen
anderen Gedichten auch das Herweg'ſche „Bet und arbeit ruft die
Welt. Dadur ſoll Schulz beabſichtigt haben, verſchiedene Be
völkerurgsklaſſen aufzureizen. Der Staatsanwalt beantragte
100 M. Geldſtrafe, das Gericht erkannte auf 2 Wochen Gefängnis,
da der Gerichtshof „annimmt“, die etwaige Geldſtrafe werde von
der ſozialdemokratiſchen Partei bezahlt.

Parteinadhrigies.
Auch in Karlsruhe wurde über die Speyerſchen Brauereien

wegen der von dieſen vorgenommenen Maßregelungen der Boyfkott
verhängt. 14 größere Lokale werden davon betroffen. Die
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ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hat folgende
Interpellation eingebracht: iſt dem Herrn Reichskanzler bekannt,
daß der Reichstagsabgeordnete Bueb am 25. April abends in

Iſt der Herr Reichskanzler ge-Mülhauſen verhaftet worden iſt

neigt, gegen die Beamten, welche die Verhaftung unter Verletzundes Urtifel 31 der Reichsverfaſſun e
haben, die erforderliche ſtrafrechtliche Verfügung zu veranlaſſenJn dem bekannten en 4 en KunertAbdruck einer Kuppelanzeige nebſt daran angeſch ne Abwehr

dieſes eng Inſerates hat der Staatsanwalt gegen das
Fewe ende enntnis des Landgerichts Reviſion angemeldet.

om Schöffengericht war bekanntlich Kunert verurteilt, vom Land-
gericht aber freigeſprochen worden.

Seitdem die moraliſche Verkommenheit des Dr. Rüdt durch
den Prozeß gegen Dreesbach ans Tageslicht gekommen iſt, haben
ſich auch ſeine Anhänger von ihm gekrennt und die Einigkeit iſt
unter den badenſchen Genoſſen wieder hergeſtellt.

Maifeier.Nach den bisher vorliegenden Nachrichten iſt die Maifeier

überall glänzend verlaufen. Die m iſt allerorten
eine viel ſtärkere geweſen als bisher. Jn Berlin fanden
r 22 Gewerkſchaftsverſammlungen ſtatt, die überaus
ſtarke Beſuchsziffern aufwieſen; die Abendverſammlungen
waren zum Erdrücken voll. Jn Hamburg und Vororten
fanden vormittags 9, la und abends 57 Verſamm-
iungen ſtatt, die großartigen Verlauf nahmen. Jn Wien
ging ſämtliche 48 Verſammlungen ohne Störurg vorüber.
dachmittags 2 Uhr bewegte ſich bei etwas trübem Wetter

über die Ringſtraße ein Zug, an dem mindeſtens 60 000
Perſonen teilnahmen. Der Aufmarſch in dichten Reihen
dauerte faſt eine Stunde. Aus Süd und Weſtdeutſchland
liegen nähere Berichte noch nicht vor.

Zur Irbriterbewegnng.
Die „Fränk. Tagespoſt“ teilt mit, daß ſie vom 1. Mai

ab in ihrer Offizin neuerdings eine Verkürzung der Arbeits-
e eintreten läßt. Die Einteilung der Arbeitszeit müſſe ſich
elbſtredend der Eigenart des Betriebes (der Herſtellung von vier
Zeitungen) anpaſſen, wird aber nicht mehr als 50 Stunden (effek-
tive Thätigkeit), bisher 54 Stunden, betragen. Sonnabends und
Montags iſt je 1 Stunde früher Feierabend als an den übrigen
Wochentagen.

Jn Magdeburg legten beim Zimmermeiſter Ganzlin
53 Zimmerer und 25 Tiſchler die Arbeit nieder. Jn
Magdeburg-Neuſtadt ſtreiken die Maurer des Unter
nehmers Kurths.

Stuttgart. Jn der unter Leitung des Oberbürgermeiſters
abgehaltenen Vergleichsverhandlung gelang es darch beiderſeitige
Konzeſſionen den Streit im Baugewerke beizulegen.
Die Forderungen der Arbeiter wurden im weſentlichen als berech-
tigt anerkannt.

Jn der Geyſerſchen Oelfabrik zu Altona haben
infolge Maßregelung zweier Vertrauensleute 115 Mann die Arbeite Zu ug iſt ſtrengſtens fernzuhalten.

Main z. Von I18 hieſigen Druckereien haben 13 den
neuen Tarif mit der Wirkung vom 4. Mai ab bewilligt,
darunter die bedeutendſten am Platze.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Mai 1896.

Auf eine herrliche Maifeier kann unſere Arbeiter-
ſchaft zurückblicken. Begünſtigt von ausgeſucht freundlichem
Weiter, das nach drei regneriſchen Tagen kaum zu erwarten
ſtand, verlief das geſtrige Feſt in überaus befriedigender
Weiſe. Zur Vormittagsverſammlung hatten ſich mindeſtens
800 Genoſſen in Haaſes Bellevue eingefunden. Genoſſe
Kunert beſprach in großen Zügen Zweck und Berechtigung
des proletariſchen Weltfeiertages. Gehoben wurde die Stim-
mung noch durch die Mitteilung, daß die Tiſchler bereits in
der Lage geweſen waren, den Generalſtreik wieder aufzuheben,
da die hervorragendſten Geſchäfte ſämtliche Forderungen be-
willigt hatten. Gegen 11 Uhr zog eine weit über 1000-
köpfige Schar durch den Steinweg, Ranniſcheſtraße, Schmeer
ſtraße, Markt, Ulrichſtraße, Geiſtſtraße und Mühlweg nach dem
Tinzer-Garten in Giebichenſtein Ueberall ſchloſſen ſich neue
Demonſtranten an, ſo daß ſchon dieſer Zug ein impoſanter
wurde. Von Stunde zu Stunde entwickelte ſich nun im
Feſtlokale ein bunteres Leben in den Nachmittagsſtunden
waren nicht nur die Säle und Gärten, ſondern auch das
allein tauſend Perſonen faſſende Schankzel vollſtändig beſetzt,
und gegen abend nahm die Fülle einen faſt beängſtigenden
Charakter an. Weit über 5000 Perſonen waren ſchließlich
anweſend. Jn ſtundenlangem regelloſen Zuge wurde dann
r /,7 Uhr der Rückmarſch angetreten. Jn muſterhafteſter
Ordnung bewegte ſich der Zug bis an die Promenade, wo
er ſich auflöſte. Die Abendverſammlung in Prinz Karl war
ſo ſtark beſucht, wie noch nie eine Verſammlung in dieſem
großen Lokale ſtattgefunden hat. Es mußte auf Antrag des
Bureaus die polizeiliche Schließung erfolgen. Der Vortrag
des Gen. Kunert wurde mit großem Beifalle aufgenommen.
Dann reihten ſich in zwangloſer Folge deklamatoriſche und
geſangliche Vorträge an, bis kurz nach 11 Uhr Schluß
der ausgezeichnet verlaufenen Verſammlung erfolgte. Die
Stimmung war eine begeiſterte, und gewiß werden es im
nächſten Jahre noch mehr Arbeiter als geſtern ermöglichen,
ſich für dieſen Tag Arbeitsruhe zu erwirken. Die Arbeiter-
ſchaft von Halle hat ihr Maienfeſt in einer Weiſe begangen,
daß ſie mit Stolz und hoher Befriedigung auf den geſtrigen
Tag blicken kann.

Jn den Nachbarſtädten iſt die Maifeier gleichfalls
gut verlaufen. Jn Merſeburg fand der Spaziergang
zwar nur eine wenig ſtarke Beteiligung, auch die Abendver-
ſammlung, in welcher Genoſſe Krüger referierte, hätte
ſtärker beſucht ſein können, doch war die Meinung der Er-
ſchienenen eine zuverſichtliche, daß es gelingen wird, in künf-
tigen Jahren dem Charakter des Maifeſtes größere Geltung
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zu verſchaffen. Jn Eilenburg ſprach Genoſſe Weiß-
mann mit beſtem Erfolge. Jn Weißenfels wurde
vormittags unter erfreulich ſtarker Beteiligung ein Spazier-
gang unternommen dann ſprach mittags Genoſſe Ad. Thiele
in der Zentralhalle, und nachmittags wurde ein ſehr gut
verlaufener Familiengusflug veranſtaltet. Jn Delitzſch
war die Beteiligung heuer weſentlich ſtärker als früher.
Der Abend vereinigte die Genoſſen und Genoſſinnen in
Frödes Gaſthaus; der Vortrag des Genoſſen Ad. Thiele
wurde mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommen. Auch in
vielen kleineren Orten haben ſich die Genoſſen zu einfachen,
des Tages würdigen Feiern zuſammengefunden, und alle
andern Orte werden darnach zu ſtreben haben, daß ſie in
Zukunft nicht zurückſtehen. Einigkeit und Feſtigkeit über
windet alle Hinderniſſe.

Mohrſche Margarine. Nachdem Herr Mohr in
AltonaOtienſen nach Beilegung des Streiks die von ihm
gemachten Zuſagen nicht eingehalten und mehrere Arbeiter

veranlaßt und vorgenommen
zu verzichten, bis die Differenzen beigelegt
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e hat haben die Genoſſen vom Hamburg be
chloſſen, auf den Genuß von Mohrſcher Margarine ſo langend Da die

Fabrikate Mohrs über ganz Deutſchland verbreitet ſind,
mögen ſich die Arbeiter erkundigen, woher ihr Händler ſeine
Marzarine bezieht.

Verworfen wurde vom Reichegericht die Reviſion
des Bergmanns Guſtav Fricke, der wegen Widerſtands
egen die Staatsgewalt vom hieſigen Landgericht zu Ge-ſängnis verurteilt worden war.

Das Ende von Kaiſer Wilhelm I. Leichen-
begängnis“. Nur ein Bieter hatte ſich zu dem von uns
erwähnten Zwangsverſteigerungs Termin des Bildes ein
gefunden. Er bekam es für 1000 M., während die Her-
ſtellung 20000 M. gekoſtet haben ſoll.

Ein weiterer Pachttermin ſoll für Vergebung des
Ratskeller-Reſtaurants ausgeſchrieben werden, da der Magi-
ſtrat auch von den letzten Angeboten, deren höchſtes 7800 M.
betrug, keins für annehmbar gefunden hat. Die Sache fängt
an humoriſtiſch zu werden.

Das Reichsgericht verwarf am Donnerstag die Reviſion
des wegen Raubmordes am Rendanten Böttcher in Wettin zum
Tode verurteilten Gerichtsſekretärs Hering. Die Re-
viſion aründete ſich auf mehrere prozeſſuale Beſchwerden, deren
Berechtigung indes vom Reichsgericht nicht anerkannt wurde. An
Hering wird ſomit in einiger Zeit das Todesurteil vollzogen
werden, wenn ſeine Strafe nicht auf dem Gnadenwege umge-
wandelt wird.
Zum t W Der Kommiſſion haben folgende

Firmen unterſchriftlich die Bewilligung der Forderungen mitge-
teilt: A. Preller Forſterſtraße, Rudolph Ritterſtraße, Geißler-

Wie Schaible-große u Surkel-große Steinſtraße, Kizio-Georgſtraße, Schurig-Moritzkirche,
Wabbel Deſſauerſtraße, Hedderoth Wwe. große Steinſtraße Hädicke
roße Steinſtraße, Beſſer-Holzbildhauer, v. Knoblauch-Giebichen-
tein, Nanmann Rathausſtraße Gericke-Fleiſcherſtraße, Lutze kleine
Brauhausſtraße Malchert u. Kühne-Anhalterſtraße Fernitz- Marien
an Geduhn Brauer Breiteſtraße. Jn 33 Werktellen ſtreiken noch 138 Gehilfen die 147 Kinder haben. 119 Ge-
hilfen (mit 177 Kindern) konnten infolge Bewilligung ihrer Forde-rungen die Arbeit heute wieder aufnehmen. Von den ausſie en

den Geſchäften haben heute zwei die J r noch bewilligt,
und die meiſten andern werden dasſelbe thun bez. haben es ſchon
gethan nur hoben ſie es der Kommiſſion noch nicht mitgeteilt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Morgen
findet die letzte Sonntag-Nachmittag- Vorſtellung in dieſer Spiel-
zeit ſtatt, und bringt der neue Spielplan für unſere Kinderwelt
gerade noch einmal viel Amüſantes zu hören und zu ſehen.
M Die Einnahmen der Stadtbahn betrugen im April zirka

13600 M, die der Straßenbahn rund 28600 M. Von Januar
bis Ende April hat die erſtere 1250 M. die letztere 8268 M. mehr
eingenommen als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Einen e elrnch erlitt der Ziegeldeckerlehrling Oskar
Kran durch Sturz von der Leiter an einem Neubau auf der

rünſtraße.
Jn den Hals geſtochen wurde in der Geiſtſtraße in der

vorvergangenen Nacht der Buchhandlungslehrling Dohrn. Der
Thäter war ein gutgekleideter Mann, der ſich durch eine Bemer-
kung Dohrns beleidigt fühlte.

Geſtorben iſt in der hieſigen Klinik der Monteur Teske
aus Berlin, der im Amtsgarten zu Gerbſtedt ſich zu erſchießen
verſucht hatte.

Leichenfunde. Hinter der Elitzſchen Fabrik wurde die Leiche
des vor kurzem ertrunkenen Knaben Körber aufgefunden. Bei der
Rabeninſel wurde durch den Fleiſchermeiſter Flachmann und ſeinen
Geſellen Zwarg die Leiche einer im Ausgang der vierziger Jahre
ſtehenden Frau gelandet, deren Taſchentuch E. S. gezeichnet war
und welche identiſch ſein ſoll mit einer Frau Kaufmann Schmidt.

Provinzial-Chronik. Jn Brachſtedt wurde im Stalle
des Gutsbeſitzers Bennemann ein lebender Säugling aufgefunden.
Die Mutter des Kindes hat auf dieſe Art den Vater desſelben,
einen Knecht, an ſeine Vaterpflichten gemahnt. Bei Ammen-
dorf ſuchte ſich ein Mann aus Merſeburg infolge häuslichenUnfriedens zu ertränken. Als ihm aber ein Swhaſer den Stab

hinhielt, rettete er ſich mittels desſelben ans Ufer. Se Eis-
leben hat ſich die Bergmannsjrau F. erhängt. Jn Sanger-
hauſen ſind die Ratten zu einer allgemeinen Plage geworden.
Ein ziemlich fettee Schwein wurde von den Ratten ſtark ange-
freſſen. In Roßla ſtürzte der Bahnarbeiter Koch beim Ver
laden von Schienen von ſeinem Handwagen, brach das Genick
und war ſofort tot. In Erfurt ſind falſche Fünfmarkſtücke
angehalten worden In Zörbig ſoll die Zuckerfabrik bedeutend
erweitert werden. Der Dachſtuhl vom Hauſe des Fleiſcher-
meiſters Felſing in Salzwedel iſt infolge Fahrläſſigkeit des
Dienſtmädchens abgebrannt. Beim Stürzen ſeines Pferdes er
litt der Hauptmann Waas in Erfurt einen Bruch des rechten
Beins. Bei Dürrenberg wurde ein Lachs gefangen, der
das reſpektable Gewicht von 25 Pfund hatte. Jn Weißen-
fels ſprang geſtern ein Dienſtmädchen in die Saale; Fiſcher
Beyer rettete jedoch die Lebensmüde. Die in Alterode auf-
gefundenen alten Silbermünzen ſtammen etwa aus dem Jahre
1300. Jn Leimbach bei Nordhauſen verſuchte der Kaufmann
Hartmann, deſſen Grundſtück zwangsweiſe verſteigert werden ſollte,
den Gerichtsvollzieher Mackenſen zu erſchießer. Hartmann iſt
zweifellos übergeſchnappt. Jn Bitterfeld ſtürzte das Dienſt-
mädchen des Buchhalters Grone beim Waſſerholen in den Lober,
es gelang ihre Rettung.

Zus dem Srritsisal.
Halle, 30. April. Das Eislebener Dynamitattentat.

Die heutige Schwurgerichtsſitzung beſchäftigte ſich mit einem Ver
brechen gegen das Sprengſtoffgeſetz vom 9. Juni 1884 bezw. An-
ſtiftung dazu. Es handelte ſich um den am Abend des 14. et
d. J. gegen das Amtegerichtsgefängnis in Eisleben ausgeführten
Anſchlag worüber wir damals berichtet hatten. Als Angeklagte
wurden aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der Bergmann
Karl Wieprecht, geb. in Wolferode, 19 Jahre alt, vorbeſtraft
wegen Diebſtahls mit 14 Tagen und wegen Hehlerei mit 1 Monat
Gefängnis, der Feilenhauer Auguſt Anton, geb. in Erfurt
23 Jahre alt, vorbeſtraft dreimal wegen Diebſtahls insgeſamt mit
2 Jahr 6 Monaten und 4 Tagen Gefängnis und die Witwe
Wilhelmine Reinhardt geb. Jung, geb. in Wernigerode 61 Jahre
alt, vorbeſtraft wegen Beleidigung und Diebſtahls mit 3 Monaten
und 14 Tagen zweimal mit je 1 Tag und 9 Monaten Gefäng-
nis. Auf der Anklagebank hatte zur Bewachung ein Gefängnis-
beamter mit Platz genommen. Der Erſte Staatsanwalt Götze
beantragte ſchon vor Bekanntgabe des Eröffnungsbeſchluſſes die
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu führen, da
möglicherweiſe die öffentliche Ordnung gefährdet erſcheine. Er
wies zur Begründung ſeines Antrags darauf hin, daß Münz-
verbrechen ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt
würden. um Nachahmungen von falſchen Münzen zu verhüten,
daß bei Majeſtätsbeleidigungen ebenſo verfahren würde, um die
Beleidigungen nur in einem kleinen Kreis hören zu laſſen und W
der im vorigen Jahr hier ſtattgehabte große Anarchiſtenproze
ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentiichkeit verhandelt worden
ſei. Würde die vorliegende Angelegenheit öffentlich verhandelt, ſo
könne die öffentliche Ordnung gefährdet werden, da erörtert werden
würde, welches Motiv den Verbrechen zu Grunde gelegen habe.
Abgeſehen von der großen Frivolität des Motivs, in welcher Weiſe
Dynamit zum Zwecke der Exploſion in Anwendung gebracht wer
den könne. Erörterungen ſolcher Art könnten durch die Oeffent-
lichkeit der Verhandlung leicht dahin wirken, irgend einen Zuhörer
zu ſchlechten Handlungen zu beeinfluſſen. Der Verteidiger des An-
geklagten Wieprecht, Rechtsanwalt v. Köller, ſchloß ſich dem An
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trage des Staatsanwalts an, Antons Verteidiger, Rechtsanwalt
Meyer, ſtellte dem Gerichtshof den Beſchluß anheim, während
Rechtsanwalt Kähne gegen den in ſweuh der Oeffentlichkeit plai-
dierie und zwar mit der Begründung, daß die ſeitens des Staats
anwalt ber rgehereten Gründe nicht ſtichhaitig ſeien. Ebenſo
wie bei vorliegender Sache könne auch bei der öffentlichen Erörte
rung anderer Strafthaten die Möglichkeit vorliegen, daß Zuhöbrer,
ſog. Kriminalſtudenten, ſich das Gehörte in verbrecheriſcher Weiſe
zu Nutzen machen könnten. Bei ſchweren Diebſtählen, die zu-
weilen auch mit großer Schlauheit ausgeführt ſind, ſei es z. B.auch nicht üblich, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Die Angeklagten

Wieprecht und Reinhardt hatten auf Befragen gegen den ÄAus-
ſchluß der Oeffentlichkeit nichts einzuwenden, dagegen erklärte
Anton aber, er wünſche öffentliche Verhandlung die Zuhörerſollten im Saale bleiben. Der Gerichtshof gab aber dem Antrage

des Staatsanwalts nach kurzer Beratung ſtatt und beſchloß die
Oeffentlichkeit auszuſchließen, da das Sprengſtoffzeſetz ſich gegen
den gemeingefährlichen Gebrauch von Dynamit wende und eine
Erörterung des Gebrauchs von ſolchen Sprengſtoffen unumgäng-
lich ſei, wodurch ev. die öffentliche Ordnung geſtört werten könne.
Ueber die den Gegenſtand der Anklage bildende That tauchten da
mals verſchiedene Gerüchte auf und hatte der Regierungspräſident
von Merſeburg auf die des Thäters 300 Mk. Beloh
nung ausgeſetzt. Gleich nach der
damals aus dem Eislebener Gefängnis ausgebrochene Einbrecher
Herwann habe die That ausgeführt, jedoch erwies ſich dieſe An
nahme als unrichtig und wurden am 17. Februar die Thäter
Wieprecht und Anton und nachdem die Witwe Reichardt verhaftet.
Letztere ſollte angeſtiftet und die beiden anderen ſollten die That

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Aus lieferung des Rechtsanwalts Dr. Fried

mann ſoll angeblich nahe bevorſtehen. Die konfiszierte März-
nummer des So a wird wieder freigegeben werden
da das Landgericht entſchied, daß zwar unzweifelhaft eine Ver
herrlichung der Kommune vorliege, aber die von der Anklage-
behörde angeführten Strafthaten ſeien nicht in dem Jnhalte zu
erblicken und deshalb ſei ein freiſprechendes Urteil gefa t worden.

Bei Eberswalde hat ſchon wieder ein Piſtolenduell ſtattge
funden, das allerdings unblutig verlaufen iſt. Wegen zu
großer „Liebenswürdigkeit“ gegen die amtlich bei ihm
vorſprechenden Damen war der Schiedsrichter Haſſe in Spandau
zu 600 M. Strafe verurteilt worden. Das ungalante Gericht ſah
nämlich ſeine „Liebenswürdigkeiten“ für thätliche Beleidigungen

Das Landgericht ermäßigte die Strafe auf 200 M.5 7

Dortmund. Das S wurgericht verurteilte drei Falſchmünzer,
welche Dreimarkſtücke und Fünfmarkſtücke hergeſtellt habe

hat entſtand der Verdacht, der

daraufhin ausgeſührt haben, um die Polizei gehörig in Bewezung
zu bringen. Am Abend der That war ermittelt worden, daß an
einem nach der Straße zu gelegenen Fenſter des Gerichtsgeſäng-
niſſes eine Dynamitpalrone explodiert war, wodurch einige Fenſter
ſcheiben zertrümmert, Perſonen jedoch glücklicherweiſe nicht verletzt
worden waren. Die Verhandlung geſtaltete ſich durch Vernehmung
von über 20 Zeugen ſehr umfangreich und endete erſt gegen 6 Uhr
abends. Es wurde verurteilt Wieprecht wegen Verbrechens gegen
die 88 5, 6 und 7 des Dynamitgeſetzes in Verbindung mit Dieb-
ſtahl im wiederholten Rückfalle und vorſätzlicher Brandſtiftung, zu
8 Jahren Zuchthaus nebſt 10 Jahren Ehrverluſt und Anton wegen
Verbrechen gegen die 88 5 und 6 des Dynamitgeſetzes in Ver-
bindung mit Brandſtiftung zu 7 Jahren Zuchthaus und ebenfalls
10 Jahren Ehrverluſt; die Witwe Reinhardt wurde von der An
klage der Anſtiftung freigeſprochen. Jn der Begründung des
Urteils wurde geſagt, daß Wieprechts Jugend und der Umſtand,
daß kein großer Schaden entſtanden iſt, als ſtrafmildernd berück
ſichtigt, als ſtrafſchärfend aber die von beiden Angeklagten bei den
Verbrechen an den Tag gelegte große Frivolität in Betracht ge
kommen ſei.

verhaftet wurde.

n, zu 53 und 4 Jahren Zuchthaus. Die Frau, welche das Geld in
den Verkehr gebracht hatte, erhielt 6 Monate Gefängnis.

Hannover. Freitag nachmittag erſchoß ſich in einer Droſchkeauf offener Straße der zu Beſuch bei ſeiner Mutter hier weilende

Premierleutnant von Engelbrechten. Derſelbe gehörte einem Ar-
tillerie Regimente in Straßburg an.

Saarburg. Wegen des im Arreſt vergeſſenen und infolgedeſſen
o hagerten Arreſtanten iſt nunmehr ein dritter Poliziſt inhaftiert
worden.

Lübeck. Die große chemiſche Fabrik von Oskar Mielenz iſt am
Donnerstag niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.
Viele Maſchinen ſind zerſtört, ein Arbeiter verletzt worden.

Hamburg. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an ſeinen
Verfäuferinnen wurde der Kaufmann Behrens vom Schwur-
gericht in Altonag zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Jena. Der frühere Beſitzer des Hotels zum Kurhaus in
re Burggraf, wurde verhaftet und in das hieſige Gefängnis
gebracht.
Fleusburg. Der Redakteur und Verleger des Flensborg-

Avis, Jeſſen, wurde heute von der J. Strafkammer wegen groben
Unfug zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte. in einer
Verſammlung in Hellevad zum Boykott der deutſchen Kaufleute
aufgefordert.

Bermiſaztes.
Erſchofſen wu' de geſtern am 1. Mai nachmittags der Schah

Naſr Ed din von Perſien durch einen Fanatiker, der ſofort
Der Schah befand ſich etwa 10 Kilometer von

ſich ihren Organiſationen anzuſchließen haben.

Die That geſchah gegen 2 Uhr, der Tod des Schahs trat um
4 Uhr ein.

Aufruf an die Schloſſer, Dreher, Hobler u. ſ. w.
von Halle und Umgegend.

Werte Kollegen!
n der öffentlichen Metallarbeiter- Verſammlung vom 18. April,

welche im „Hofjäger“ ſtattfand, wurde eine Reſolution dahingehend
angenommen, daß alle Arbeiter, der Metallinduſtrie angehörend,

ihr haben. Um nun dieſerReſolution gerecht zu werden, ſo fordere ich die oben bezeichneten
Je auf, der Organiſation der Schloſſer und Dreher beizu-
reten.

Kollegen! Die Organiſation der Arbeiter iſt gleichbedeutend
mit der Befreiung derſelben. Es iſt ein Schritt nach vorwärts.
Haben wir eine feſte und ſtramme Organiſation, dann ſind wir
auch in der Lage, gute Löhne zu erringen und feſtzuhalten, ganzleich ob die Konjunktur gut re lecht iſt. Auch die Ueber
ſindenarhat kann dann möglichſt beſeitigt werden und Jhr könnt

ann die kurze r Zeit, welche Euch an Stelle der Uerberſtunden
bleibt, in dem Kreiſe Eurer Familie verbringen und etwas friſche
Luft genießen, ſtatt die von giftigen Miasmen verpeſtete Fabrik
luft, welche uns ein frühzeitiges Ende bereitet. Kollegen, ich
fordere Euch auf, einzutreten in die Reihen der Kämpfer. welche
9237 längſt für beſſere Lebensbedingungen ringen. Laßt die
Mütze des ſklaviſchen Gehorſams fallen. Befreit Euch von den
Banden des Kapitalismus, denn dieſes ſeid Jhr Eurer Familie

und der Menſchheit ſchuldig. Darum nochmals, vereinigt Euch!

Hoch die Organiſation! A. I
Berufsgenoſſen

NB. Die des Vereins der Schloſſer, Dreher und
ndet Sonnabend den 2. Mai im Händelpark

(Jnhaber Grothe) ſtatt und werden hierzu die Kollegen erſucht,
zahlreich zu erſcheinen. Um die Aufnahmen für den Verein ſchnell
erledigen zu können, ſo werden die Kollegen in den einzelnen Werk

ſtätten erſucht, ſich Liſten anzufertigen, in welche dann der Vor

Saalkreis 70 Pf.
Von den Zimmermannſchen Formern für Agitationszwecke 1.60 M.

und Zunahme, ſowie Geburtsort und Geburtstag nebſt der Straße
und Hausnummer, wo er zur Zeit wohnt, eingetragen wird. Die
e ſind mit dem Einſchreibegeld (30 Pfg.) beim Vorſtand ein-
zureichen.

Quittung.
1 M. von den Keglern am 1. Mai für Parteizwecke erhalten.

er Vertrauensmann.
Von O. C. in Zörbig zur Wahlagitation für Halle und den

Exp. d. Volksbl.

Für die Redaktion verantwortlich A. Weißmaun in Halle

W Sten

Unübertroffene

r J ea e B.S JT S a

der Reſidenz Teheran entfernt im Wallfahrtsorte Abd ul Aſim.

Auswahl aller hervorragenclen Neuheiten in:

Jacketts, Umhängen, Kragen, Regenmänteln, Staubmänteln,

Blusen, Morgenröcken, Unterröcken.

Im bemn- v Flädehen-Konfſfelction.
r Blegante Kleidsame Schnitte und gediegenste Verarbeitung zeichnen meine Konfektion besonders aus.

S Die Preise sind streng fest und anerkannt die billigsten.

Fortlaufend grosse Eingänge sämtlicher Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten in:

amen-Putz und Weiss waaren.
W

Garnierte

Damenhüte,
feine solide Genres,
zu sehr niedrigen

Preisen.

Soiclendand. Spitzen Stickereien

Pariser
Mocdellhüte. Reisehüte.

Trauer-
Garnierte

Mäcdchenhüte
Entzückende

Neuheiten in allen
Preislagen

Pariser Blumen Schleier Fächer Sonnen- und Regenschirme,

Die Auswahl in allen Artikein ist von unerreichter Vielseitigkeit.

alle z. S.Marktplatz 2 und 3.

Partie
fertige großze neue

Bettem,
Oberbett, Unterbett,

2 Kopfkiſſen,

J. I.
n AKAchiung.S S CRacdfſahrer?!

Sonntag den 3. Mai, vorm. 11 Uhr
im „Händelpark“ Nikolaiſtr. 6

WennAufnahme der Mitglieder.
reiches Erſcheinen erſucht

reichlich gefüllt m. guten locker
bar haltenden

HalbdaunenV
ark 50 und 20 Mk. F Uhrmacher

S zWir gehen alle lerren-Schneide:
bei Vedarf einer guten Uhr oder einer
Uhr- Reparatur zu dem alten reellen

Moritzzwinger 14

Geschäftshaus

Jmehſchloßchen
Rabeninſel

empfohlen

Um zahl-D. E. Hugo Andrae.

kaufen jedes Quantnum, jedes
Maß im détail zu Engrospreiſen
im Spezialgeſchäft

Max Strauss,

Wird von Damen ausgeführt!
7 Billig Ulig9 4 CS Paſſend zum Feſt
S Zähne von 2 Mk. an.Zur Abhaltung von Vergnügungen S Plomb. u. Reparat. ſofort.

und Waſſerfahrten hält ſich beſtens Wer ein gut Gebiß haben
3 will, wen

Hroße Zintz- u. Brennhofz-
Montag den 4. Mai von 11 Uhr ab Hausdiener.

E in Trotha im Gaſthof zum Rehbock,
mer es kommen ca. 100 Fuhren ſehr gutes

Gustav Jahme &ohrön, Am Poſtamt 3. große Ulrichſtraße 26.

Voüſtr 18 Am billigſten, weil kein Laden. Seec. 40 zftee So n Eine gutmilchende Ziege und LämGröfttes rin Geſchäft Sch. icht t zu verkaufen, Reilſtraße 40. ehe Holz zum am S zlach efeſ Ziehharmonika, 2 Waſſerw., Stoßhobel,, Ein Sammetumhang im Tinzer Garten
Oſterloh, Steinweg 50. Maurerh. Kalkk.Kanarienv.m. B. Harz23. gefunden. Abzuh. i. d. Exp. Geiſtſtr. 21 H.

alle a. S.
Marktplatz 2 und 3.

ämtl. P
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

l

Billig
arteiſchriften

r

e ſich an

Geſchmack empfiehlt billigſt

Kartoffeln!
Mehſreiche u. gutdurchkochende Speiſe-u. ieper. kartoffeln, ohne Flecken und ſchön im

Markt 14, 2 Tr.Wird von Damen ausgeführt.
Herren u. Damen können gegen

billiges Honorar die Zahntechnik
J erlernen.

Karl Schmiclt,
Giebichenſtein, große Brunnenſtr. 18.

Verkaufsſt d. Giebichenſt. Konſum V.

Hnusdiener-Geſuch.
Kußtion A. Hirscoh,

70. Leipzigerſtr. 70.

Suche per ſofort einen kräftigen

bill. zu verkaufen
1 Hund u. Wagen u. Dezimalwage

Böllbergerweg 62.Verkauf.
1 Raſier Stuhl billig zu verkaufen

Barbier- Geſchäft Harz 15.



Marke MHallore““, das beste Seifenpulver, Ptd.- 15 Pt. bei C F. Rötter, Leipzigerstrasse 90.

ſeipzigerſtraße 70. ſeipzigerſtraße 70.
T Bekanntmachung. W

Des großen Lagers wegen habe ich mich entſchloſſen, den größten Teil meines Warenlagers ganz bedeutend im reiſe zu ermäßigen.

Der Verkauf zu den herabgeſetzten Preiſen findet vom

Sonntag den 3. Mai d. J. ab ſtatt.
Walhalla-ſhoator.

Direktion: Riohard Hadert.

M. Hirsch.

Sämtſiche Mitglieder der
Malle sehen

Durchweg neuer Spielplan!bonossenschafts-Buchdruckerei D. r
parden mit zu einer Beſprechung wichtiger geſchäftlicher Angelegen- ren e atte

i Matth Pan- 9 t SSonntag den 3. Mai er. früh II Vhr u tominen vrehe Die W Die n des Genoſſen Ferdinand Pape findet morgen, Sonntag,
nach dem Saale der „Moritzburg“, Halle a. S. (Harz 51) eingeladen. Seita Violinen Virtuoſin preis nachmiltags 3 Uhr, vom Diakoniſſenhaus (Mühlweg) aus ſtatt.

er Vorſitzende ekrönt). Die Hugoston-Truppe Die Genoſſen werden hiermit erſucht, an der zahlreich teilzu-
Zt. Alfred Jähnig. Slite Parterre Akrobaten. Brothers nehmen und ſich zu dieſem Bebufe morgen nachmittag 3 Uhr im Lokale desN. B. Bei dieſer Gelegenheit wollte ich die Mitdleder noch erſuchen, ſich Hurley, Knockabouts.. Fräuleiu Genoſſen Mittag in der Albrechtſtraße einzufinden.

Parteigenossen!

Humoriſt.
Beginn 5 Uhr Ende gegen 11 Uhr.

Montag den 4. Mai, abends punkt 9 Uhr un gol d Kinn Zeile für die Vefre dn n unſerm werten Kollegen und Kämpfer im Streite für die Befreiung derMitglieder Versammlung er Große Unterdrückung, dem Schneidermeiſter Ferdinand Pape, widmen die organiſierten
Nachmittags Vorſtellung.

an der Begräbnisfeier unſeres Genoſſen Ferdinand Pape vollzählig e 8 Margarethe Fantaska, Lieder- Der Vertrauensmann.

Zum letzten Male in dieſer

im Reſtaurant „Drei Könige“. Schneider und Schneiderinnen zu Halle a. S. bei ſeinem Hinſcheiden nach lang

teiligen. (Näheres in dieſer Nummer des „Volksblatt“ erſichtlich.) d und Walzerſängerin. Herr Karl

Arbriter-Bildungs-Perein. r
Spielzeit: Nachruf!nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Sorge Perig eeeenen, Weiß mann über t Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben jähriger Krankheit hiermit ihren innigſten Nachruf mit der Verſicherung, ihm ein
t e tNB. Diejenigen Mitglieder, welche ſich in der Liſte zum Rechenkur- das, Recht, auf je ein Billet ein Kind ehrendes Andenken zu bewahren

ſus eingezeichnet haben, werden erſucht, betreffs Konſtituirung des Kurſus voll
zählig zu erſcheinen.

Achtung Sänger.
Das Begräbnis des Genoſſen Ferd. Pape findet Sonntag nachmittag

frei dazu mitzubringen.

Sonntag den 3. Mai
öffentliche Tanzmusik.

Wiltzelmshöhe Giebienſtcin.
Die Mitglieder des deutſchen Schneider- und Schneiderinnen- Verbandes

und des LokalVereins der Schneider.
Die Beerdigung findet Sonntag, 3 Uhr vom Diakoniſſenauſe aus ſtatt. Das Erſcheinen ſänitlicher Kollegen und Kolleginnen iſt

hrenpflicht. Die Vorſtände.

22 Tier GartenZur Nachfeier kommt heute R Frühſchoppen- Konzert W3 Uhr ſtatt. (Knöchel'ſche Kapelle) (àa Tanz 5Die Sänger werden gebeten, pünktlich um 1 Uhr in den „Drei Königen“ Schades Schütgenhaus.
zu erſcheinen. Kommiſſion. Sonntag von Uhr zum Ränmen der noch vorhandenen Würfte und nachmittagsie

g7 Ge e llſchaftsKränzchen, rt. tVereinigung der Maler verw. Berufsg, v ben ne e Konze e peeree-eSonntag den 3. Mai in der Kaiſer Wilhelms Halle Hinzes Reſtaurant VFleisch-Verlauf.
I. Stiftungsfeſt e Movſeene Fettes Rindfleiseh à Pfd. 50 Ptg.Sonntag Fettes Hammelfleisch à Pfd. 50 Pfg.beſtehend in Abend r und Vall unter Mitwirkung der rin Schweinefleisch Bauch) à Pfd. 50 Pfg.

Arbeiter-Liedertafel. Pamiienn hen Mageres Schweine fleisch à Pfd. 60 Pfg.Anfang 8 Uhr. Das Komitee. Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.
Waldemar Hemers

Reſtaur. z. Küuſtlerheim.
Pulius Damiel.,

Giebiechenſtein, gr. Vrunuenſtr. 41.
Verkaufsſtelle des hieſigen KonſumVereinss.

Zimmerſcher Geſang Perein.
Sonntag

Sonntag den 3. Mai ladet zu dem im Saale der Sachſenburg in Femütl. m e
Trotha bei Herrn Kittelmann ſtattfindenden Es ladet freundlichſt ein O.Daſelbſt ſaubere Schlafſtellen und

Vereinszimmer zu vergeben.

Reſtaurations-Eröffnung.
Dem verehrten Publikum von Halle

und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme,

M. Nebershausen Nachf.
I. Rloritzzwinger 1.

empfiehlt Wäſche für erren, Damen und Kinder, Chemiſetts,
Kränzchen Walle Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt ein D. O.

S i NB. Die Zwiſchenpauſen werden vom Komiker Herrn Schirm
d Kragen, Stulpen, Schlipſe, Taſchentücher, Normalhemdenausgefüllt. daß ich am 1. Mai das Reſtaurant Normalftrümpfe, Hoſenträger, Wiriſcheſtsſchurzen Klnder

4 Thalamtfſtraße 4 ſchürzen von 30 Pfg. an, geſtickte Damenröcke von Schirting,

A. t. Barchent und Flanell, Korſetts, Veinkleider, (Bm es eben ſein durch ben b U Strickgarn ſowir alle Uähartikel.
es Beſtreben ſein, durch prompte unne reelle Bedienung meine werten Gäſte zu RUnterzeichneter beabſichtigt in der „Sachſenburg“ zu Trotha r zu Srif ff. P Pener ar ſchnen e e M und warme eveiſen i der dagessit.einen Männergeſangverein zu gründen. Meldungen nimmt an Mit der Bitte mein Unternehmen gütioſ J D wi

unterſtühen zu wollen zeichneKittelmann,
Inhaber der Sachſenburg.

S Prinz Karl —2
Sedan ffäanz Sohrödter. Sparmmanms UVUhren-Fabriklager b

Se eenn große Steinſtraße 47
Dalmatiner Jnſekten- iebt den großen Ein bekannt miJnſ z von Reuheiten Regulatoren Schlaniorrk vier

Sonntag den 3. Mai, abends 7 Uhr Pulver, x2 zehn Tage gehend, 12 Mark, in wundervoll dekorierten Gehäuſen.grosser öffentlicher Ball Camphor-Naphtalin,
Nachmittags von 4 Uhr ab Camphorinanzur änz ch en. W (Erſat für Eamphory), unter Einkauf der hieſigen Uhrmacher!

Von Regulatoren halte ſtets das größte Lager ca. 75 verſchiedene
Muſter. Sämtliche Preiſe ſind außer jeder Konkurrenz, wofür ich jede
gewünſchte Garantie übernehme.

W m Muſik Klavier u. Geige übernimmt

Billigſte
Liebenauerſtr. 11, H. p.

Bezugsquelle

le

ei
la
z

S nJunghans-Wecker (beſte Marke) M. 2 .25, 5
i

vIa S S R el CVIIC. Wanzen- und Schwaben
Sonntag den g. Mai von nachmittags 3 Uhr ab Desinfektionsmittel.

Grosses Pamilien-PFrei- Konzert. Verhendſ s Winnu TodesAnzeige-
Allen lieben Freunden und Bekannten

eigt hierdurch ergebenſt an, daß die

wäſſer rn r v ſo ſüh Entriſex nen, verunglückten ManErnst Küättelmmanmnms friſcheſter Füllung zu Original für den 3. d. V nachmittags 24 ühr von
preiſen. Barchenthemden, der Veichenta Je geſeerene Kigindet.

ie tieftrauernde WitwReſtaurant und Gartenlokal zur Sachſenburg Farben Normalhemäen, Klara geſehen
Trotha, Magdeburgerſtraße 2 Ah r Böllberg Nr. 37.empfiehlt ſeine vollſtändig neu itäten einem geehrten Publikum trocken ſowie ſtreichfertig, Wäsche,

Ausschank von Gonn Tage unter Kohlensäure- BernſteinLackfarbe, Sehlipse, TodesAnzeige.
druck. P. s. Vereinszimmer und Saal zur Abhaltung von klebfrei, in 5--8 Stunden hart Korsetts itgli iVergnügen halte bestens empfohlen. trocknend, empfiehlt d Unſeren h zur Nachricht,r 7 Friedrich- Handschuhe, W eKerahriges Mitglied derDampferlinie Halle-Rabeninſel. I Winrle el

Heute Sonnabend von nachmittag 2 Uhr an Dr o guerle im
ſowie täglich von nachmittag 24 1299 ſtündliche Lbfahrten Perſon 15 aſg bin
und zurück.

C. Schräpler, Unterplan.Etabliſſement Roſenthal
Max Thümmler,

Weidenplan u. Frie-
drichſtraßen-Ecke.

ferd. Pape
nach langwieriger Krankheit im Alter

Berliner
Warenhaus von 55 Jahren verſtorben iſt.

Das Begräbnis findet Sonntag nach-

Tee1 1Sonntag, den 3. Mai B2 Sonnabend D V ſt dS Grosser all S. shlaqhtefeſt. nur gr. Ulrichstr. 20 Tiere 2 S 9 a J 7 5Nachmittags: Tanzkränzchen. MilitärMuſit. Albin hl htefeſt. errrrrrreeeeS 3 des ſozialdem. Vereins.
BV lag und für die Jnlerate verentn ortlich ug. Groß 5 a I J. r 54 T 7 v2 4 valleichen eng e V 7 22 c druckerri m d Hierzu 1 Pejilagge,



re Beilage zum Volksvblatt.
Halle a. S., Sonntag den 3. Mai 1896.
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Vertragsbruch der Werliner Konfeltionäre.
Die Zugeſtändniſſe, welche den ſtreikenden Konfektionsarbeitern

von ſeiten der Großkonfektionäre im Februar dieſes Jahres ge
macht werden mußten, weil die Saiſon auf der Höhe ſtand und
die Vorräte an Sommerwaren unbedingt fertigzuſtellen waren,wenn anders der Berliner Konfektion der Markt i die Sommer-

ſaiſon nicht verloren gehen ſolkte, ſollen jetzt, da die Saiſon vor
über iſt und die Konfekiionäre bis zum Spätſommer die Arbeits
kräfte nicht mehr ſo dringend brauchen, wieder zurückgezogen werden. Das Organ der Großkonfektionäre, der Konfektion ſchreibt:

Die Folgen des Streikes der Herren Konfektionsarbeiter haben
einen Wendepunkt genommen, der leider von recht ſchwerwiegender
Bedeutung werden kann. Seitens des Vereins Berliner Herren
und Knabenkonfektionsfirmen Engros dem faſt alle großen Fa
brikanten dieſer Branche angehören, iſt dem Einigungsamte des
Berliner Gewerbegerichts m r worden, daß der neuer-
dings unter deſſen itwirkung ausgearbeitete
Lohntarif abgelehnt undfürunannehmbarerklärt
worden iſt. Die Möglichkeit, irgend einen feſten Minimaltarif
durch Vergleich zu ſtande z bringen, muß bezweifelt werden. Die
Fabrikanten erklärten, daß ſie ungbläſſig bemüht ſein wollen, in
direkten Verhandlungen mit ihren Arbeitern die Lohnſätze, ſo weit
dieſes irgend möglich iſt, zu erhöhen. Die Vereinbarungen vom
19. Februar waren proviſoriſche, in der Vorausſetzung des Zu-
ſtandekommens eines definitiven Lohntarifes; da dieſer Tarif im
Wege eines Vergleiches nicht zu erhoffen iſt, ſo erachten ſich die
Konfektionäre an die Vereinbarungen vom 19. Februar nicht
mehr gebunden und erklären dieſelben ihrerſeits für hin-
fällig. Durch dieſe Kundgebung ſteht vielleicht ein neuer Streik
in Ausſicht, den die Fabrikanten nicht herbeiwünſchen, aber keines-
wegs fürchten, weil die Arbeiter ſich maſſenhaft zu den niedrigſtenLohnſuten anbieten und durch den prbviſorg bewilligten Zu

ſchlag von 12 a Jnduſtrieorte der Herren und Knabennſten unter billigeren und dem freien Ermeſſen des Einzelnen

überlaſſenen Lohnſätzen arbeiten können.“
Durch dieſen Beſchluß er die Unternehmer der Herren und

Kinderkonfektion die von ihnen am 19. Februar vor dem Einigungs-
amt des Berliner Gewerbegerichts übernommenen Verpflichtungen
offen gebrochen. Das Einigungsamt wurde damals beauftragt,
über die Feſtſtellung eines ſpezialiſierten Minimal Lohntarifes weiter
zu verhandeln und die erforderlichen Grundlagen durch umfang-
reiche Beweisaufnahme zu beſchaffen. Noch ehe dieſe Erhebungen
abgeſchloſſen, werden die Unternehmer vertragebrüchig! Dieſe treu
loſe Haltung des Unternehmertums das ſeine Verſprechungen
nur während der Saiſon aufrecht erhält, muß alle anſtändigen
Menſchen, gleichviel welcher Parteirichtung, zur vollſten Unter
ſtützung der Arbeiter, ſowohl im Lohnkampf als auch hinſichtlich
der notwendigen Wirkung auf die Geſetzgebung, veranlaſſen. Jn
der That iſt ſogar bürgerlichen Blättern der Wortbruch der Kon-
fektionäre ein zu ſtarkes Stück. So ſchreibt die Berliner Volks
Ztg.: „Das alſo iſt das Ende des Lohnkampfes in der Konfek-
tionsinduſtrie, ein Ende, das wir nicht vorausgeſehen haben, weil
wir z den ſtreitenden Parteien das Zutrauen hatten, daß ſie ſich
angelegen laſſen ſein würden, die Bedingungen des Friedens, durch
den der Kampf zum Abſchluß gebracht worden iſt, zu halten. Jhr
„Sieg“ wird den Großkonfektionären ſchlechte Früchte tragen derStreik wird von neuem entbrennen; und haben bereits im ehma

die Sympathien des Publikums auf ſeiten der Streikenden ge
ſtanden, ſo werden die Arbeiter bei dem neuen Kampfe noch in
weit höherem Maße von den Sympathien des Publikums getragen
werden. Jn dieſen Tagen, gelegentlich der ſozialdemokratiſchen
Maifeier, jammern großkapitaliſtiſche Preßorgane über die zu
nehmende Begehrlichkeit der Arbeiter, ſie beſchwören die Arbeit-
eber, ſich zuſammenzuſchließen, um gemeinſam den „ungerecht-ſagten orderungen der Arbeiter mit Erfolg entgegentreten zu

önnen. Dieſes Geſchrei klingt angeſichts des böſen Beiſpiels,
das jetzt die Großkonfektionäre geben, noch widerwärtiger, als es
an ſich ſchon iſt. Wir würden uns garnicht wundern, wenn die
ſelben Organe die Handlungsweiſe der Konfektionäre als eine
rühmliche Heldenthat prieſen.“

Feniſcher Reitzstag.
79. Sitzung vom 29. April, 1 Uhr

Tie zweite Beratung des Börſengeſetzes wird beim 8 3
(Borj. ausſchuß) fertgeſest

Dazu liegt vor der Antrag Graf Kanitz, den Ausſchuß zu
aus Vertretern der Landwirtſchaft und Induſtrie und nur zu
aus Vertretern des Handels zuſammenzuſetzen. Die Kommiſſion
ſchlägt je die Hälfte vor).

Abg. Fiſchbeck (fr. Vpt.) beantragt, die Regierungsvorlage
wieder herzuſtellen, d. h. den Ausſchuß zu z aus Vertretern des
Handels und zu aus anderen Perſonen Ferner
J die Wahlperiode drei, nicht wie in der Vorlage fünf Jahre
auern.
Abg. Dr. Görtz (fr. Verg.): Das Mißtrauen gegen die Kauf-

leute tritt in dem Antrag Kanitz ganz beſonders zu Tage nicht
einmal das Recht der Begutachtung will man ihnen ungeſchmälert
laſſen. Derſelbe Graf Kanitz hat in Bremen eine begeiſterte Rede
zum Preiſe des deutſchen Kaufmanneſtandes gehalten. Der Kauf
mannsſtand hat doch genau dasſelbe Gefühl der Selbſtändigkeit
wie jeder andere Stand und kein Stand pegeby vom Staate weniger.
Die Kaufleute, die ſelbſt noch ein Wort der für die
Begehrlichkeit der Agrarier haben, werden Sie in amt mobil
machen, wenn dieſer Antrag angenommen werden ſollte, denn das
iſt das W was man bisher dem Kaufmanngsſtande zuge-
mutet hat. (Beifall links).Abg. Graf Kanitz (konſ.) bittet, zwiſchen der Börſe und der
deutſchen Kaufmannſchaft zu unterſcheiden, weil dieſe eine Börſen
reform ſelbſt wünſche. In Städten mit großen Börſen herrſche
allerdings ein gewiſſer Terrorismus der Börſianer. Die Börſe
ſolle durch die Reform geſchickter gemacht werden, ihre hohe Auf
gabe ſzu erfüllen. Das ſei ſein Beſtreben. Die Börſe hat in
Veſrm e keinen beſſeren Freund als mich. Heiterkeit und

eifall rechts.)
Miniſter v. Berlepſch verlieſt die Anfrage des Kammerge-

richtes und die Antwort der Kaufmannſchaft in Sachen Ritter
Blumenfeld Redner führt aus, daß er ſelbſt niemals den Börſen

organen einen Mangel an r vnhabe. Dies unterſcheide ihn von der auung des Grafen
Kanitz. Letzterer will den Aelteſten der Berliner e
l keinen Vorwurf gemacht, ſondern nur Thatſachen a rt

aben.
Staatsſekretär v. Bötticher: Graf Kanitz habe Urſache künftig

vorſichtiger mit ſeinen Ausführungen zu ſein. (Anruhe rechts
Nach der Regierungsvorlage ſeien Landwirtſchaft, Induſtrie und
Handel im Börſenausſchuß zweckmäßig vertreten.

Nach weiteren Bemerkungen des Grafen Kanitz führt von
Arnim (KReichsp.) aus, das Urteil der Aelteſten der Kaufmann
ſchaft von Berlin ſei unwillkürlich getrübt. Er ſtehe auf dem
prinzipiellen Standpunkte den Fürſt Bismarck ſeinerzeit in einem
Erlaſſe ausdrückte: Die Börſe ſei nicht Selbſtzweck und müſſe
e wirtſchaftlichen Aufgaben dienen. Noch ſtehen uns große
ufgaben bevor: die Regeiung des Aktien und Bankweſens.

g. Dr. Hahn (fraktionslos) befürwortet den Antrag Kanitz
und meint, der Borſenausſchuß ſolle eine in Permanenz erklärte
BörſenEnquete ſein. Dr. Görtz mbge ſeine Anſicht über die
Agrarier nicht aus dem Lübecker Fremdenbuche entnehmen, wo
ich jemand als notleidender Agrarier erſter Güte eingetragen

habe, was eine Blasphemie (Unruhe.)
Der Antrag Fiſchbeck auf ziederherſtellung der Regierungsvor-

T

r

lage, wonach zwei Drittel der Mitglieder des Börſenausſchuſſes
Börſianer ſein ſollen, wird 7 n ebenſo der Antrag Kanitz;
hierauf wird die Faſſung der Kommiſſion, wonach nur die Hälfte
der Mitglieder des Ausſchuſſes Börſianer ſein ſollen, gegen die
beiden Fraktionen angenommen. h GauuZu Paragraph A ſteht der Antrag Kanitz zur Abſtimmung, der
geſtern zu Paragraph 1 eingebracht war. Dieſer Antrag wirdangenommen, ebenſo Paragraph 4 in der n Geſtalt

Die Paragraphen 5 und 6 über den obligatoriſchen Jnhalt der
Börſenordnung werden in der ar angenommen,
nachdem Abg. Freſe (freiſ. Verein ig.) vergeblich den Zuſatz der
Kommiſſion zu Paragraph 6 bekämpft hat, wonach der Bundes-
rat befugt iſt, für beſtimmte Geſchäftszweige die Benutzung der
Börſen Einrichtungen zu unterſagen oder von Bedingungen ab-
hängig zu machen.
Die von der Kommiſſion unverändert gelaſſenen Paragraphen 7
(Fälle des Ausſchluſſes vom Börſenbeſuche) und 8 (Handhabung
der Ordnung an der Börſe) werden angenommen.

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt im Laufe der Debatte,
gegen die Begriffsbeſtimmung des Wortes „Börſenorgane“ in
einem beſonderen Paragraphen ſei nichts einzuwenden.

Paragraph 9 (ehrengerichtliches Verfahren) wird ebenfalls an-
genommen.

Jn Paragraph 10 (Zuſtändigkeit des Ehrengerichts) hat die
Kommiſſion ſtatt der Worte: „Unehrenhafte Handlung“ geſetzt:
„Eine mit der Ehre oder den Anſprüchen auf kaufmänniſches Ver
trauen nicht zu vereinbarende Handlung.“
Reichsbankpräſident Dr. Koch ſpricht für die Faſſung der Re

gierungsvorlage, Graf Kanitz für die Kommiſſionsfaſſung.
An der weiteren Debatte beteiligen ſich Reichsbankpräſident

Dr. Koch und Abg. Barth (freiſ. Vereinig.), der die Regierungs
vorlage wiederherzuſtellen beantragt.
gogh Hammacher (natl.) pflichtet dem Präſidenten Doktor

och bei.
Abg. Graf Arnim verteidigt die Kommiſſionsfaſſung, die auf

ſeinen Antrag gemacht ſei.
Abg. Hahn ſtimmt ihm bei.

10 wird in der omnliſſonaſaſſung angenommen.
ie Paragraphen 11 bis 13 werden zuſammen zur Diskuſſion

geſtellt. Paragraph 11 behandelt die Mitwirkung des Staats
kommiſſars, Paragraph 12 Vorunterſuchung und Paragraph 13
Einſtellung des Verfahrens.

Abg. Träger begründet zwei Anträge, wonach erſtens in 8 2
der Staatskommiſſar die Einleitung eines ehrengerichtlichen Ver
fahrens nicht verlangen, ſondern beantragen ſoll, ohne daß dieſem
Antrage e werden müßte. Zweitens zu S 13: Die Ein

des Verfahrens oder die Anberaumung des Hauptver-
fahrens ſoll nicht vom Staatskommiſſar abhängig ſein, welchem
jedoch die Erhebung einer Beſchwerde zuſtehe. Redner bemerkt
zur Begründung ſeiner Anträge, die Befugniſſe des Kommiſſars
nach der Vorlage ſeien zu exorbitant.

Unterſtaatsſekretär Rothe bekämpft den Antrag Träger. Der
Kommiſſar ſoll nicht den Parteien gleichſtehen; er ſoll über den
Parteien ſtehen.

3 Dr. BVachem (Zentr.) ſpricht für die Kommiſſionsfaſſung.
Der Antrag Träger ſchwäche die Stellung des Kommiſſars allzu
e 27 vereitle eventuell die ganze beabſichtigte Wirkung dieſes
oſtens.
Abg. Barth (freiſ. Vereinig.) befürwortet den Antrag Träger.

Die Befugniſſe des Kommiſſars ſeien gerade für den ehrenhaften
Teil der Kaufmannſchaft unerträglich. Es liegt die Möglichkeit
vor, daß durch die Thätigkeit des Kommiſſars ein beſtändiger
Skandal an der Börſe hervorgerufen wird.

Abg. Freſe (lib. W.) ſagt, wenn Graf Kanitz ſich zum Freund
der Börſe aufwerfe, ſo müſſe ſie ſagen: Gott ſchütze mich vor
meinen Freunden. Der deutſche Kaufmann denkt von ſeiner Ehre
r hoch wie andere Stände, er will aber über ſeine Ehre ſelbſt
urteilen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) wiederholt, daß ein großer Teil der
Kaufmannſchaft auf ſeiner Seite gegen die Börſenkreiſe ſtehe.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Träger ſowie Dr. Hahn,
der gegen das Amendement Träger, und Singer, der für das-
ſelbe ſpricht, wird der Schluß der Diskuſſion beantragt und an-
genommen. Es folgen einige Bemerkungen des Berichterſtatters
Gamp, der wegen außerordentlicher Unruhe im Hauſe faſt un-
verſtändlich bleibt.

ie Anträge Träger zu S 11 und 13 werden abgelehnt, die
88 11, 12 und 13 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo
die 88 14 bis 35; letzterer ohne Debatte.

ierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Donnerstag
1 Uhr. Außerdem ſteht die Interpellation der Abgg. Meyer
n Danzig und Genoſſen betr. die Konvertierung auf der

agesordnung. Schluß 5 Uhr.
80. Sitzung vom 30. April.

Am Donnerstag ſetzte der Reichstag die zweite Leſung des
Börſengeſetzes fort. Bei S 36 entſtand eine längere Debatte
über den Antrag Kanitz, betr. die Schaffung einer e ieerWat
Emiſſionsſtelle zur Prüfung ausländiſcher Papiere. Dieſer An-
trag wurde mit guten ſachlichen Gründen von dem Reichsbank-
präſidenten Koch, den Abgeordneten Fiſchbeck von der freiſinnigen

Unsbach-Schwabach ausgebrochen.Volkspartei, Dr. Bachem (Zentrum) und Singer (ſoz.) bekämpft
und ſchließlich gegen die Stimmen der Rechten, der Polen und
der Antiſemiten abgelehnt. Der Verbeſſerungsantrag des Abg.
irre zu S 36 drang nicht durch. Die Debatte über den

erminhandel wurde auch bereits begonen. Aus den Ausfüh-
rungen des Abg. Schwarze vom für ſeinen Antrag betr.
Verbot des Terminhandels in Getreide- und Mühlenfabrikaten
war nicht zu entnehmen, wieviel Mitglieder des Zentrums er für
dieſen Antrag hinter ſich hat. Nachdem Dr. Barth von der frei
ſinnigen Vereinigung den gr3 entſchieden bekämpft und der

andelsminiſter Frhr. v. Berlepſch teils für, teils gegen den
erminhandel geſprochen und ſich ſchließlich gegen den Antrag

Schwarze entſchieden hatte, wurde die weitere Beratung auf Frei-
tag vertagt. e

Tagesgeſchichte.
Die Einheitlichkeit“ der deutſchen Recht-

ſprechung iſt wieder durch eine grundverſchiedene Be
urteilung ein und derſelben That durch verſchiedene Gerichte
in bedenklicher Weiſe illuſtriert worden. Daß es ſich dabei
wiederum um ein politiſches Delikt handelt, muß um ſo mehr
Bedenken erregen. Wie ſeinerzeit berichtet, wurde in Düſſel-
dorf der Redakteur der dortigen Bürgerzeitung wegen Maje-
ſtätsbeleidigung, begangen durch eine angeblich unzuläſſige
Kritik des Begnadigungsrechtes, zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Den nämlichen Artikel hatten vorher zwei Ge
richtshöfe in München, mit alterfahrenen Richtern beſetzt,
nicht einmal der Anklage wert gehalten. Ueber den weiteren
Verlauf ſchreibt die Bürgerzeitung:

„Die hieſige Staatsanwaltſchaft veranlaßte bewußt oder un-
bewußt, daß nach langem Zögern in Berlin der Erſte Staats-
anwalt Dreſcher gegen den Herausgeber der Korreſpondenz, Herrn
Hundthauſen, als den Verfaſſer des Artikels, das Hauptverfahren
eröffnete. Nach alledem, was man in der Aera Brauſewetter aus
Berlin gehört hatte, nach der Auſſehenerregenden Verurteilung Kunerts bloß wegen der Spitzmarke
„Gnade, wem Gnade gebührt“ durfte man wohl annehmen

na ſagen wir mal

7. Jahrg.

die Berliner Strafkammer den Artikel des Herrn Hundthauſen
auf das Peinlichſte unter die Lupe nehmen werde und es wäre
Vermeſſenheit, anzunehmen, daß ſie das nicht gethan hätte. Aber
g welchem Reſultat kamen die Kollegen Brauſewetters Nun!

ie ſprachen Herrn Hundthauſen von Strafe und Koſten frei:
Sie ſtellten feſt:

„daß der Artikel in objektiver Weiſe Anſichten über das Be
nadigungsrecht zum Ausdruck bringe und nichts auf die Ab
icht oder das Bewußtſein des Verfaſſers hindeute, den Träger
der Krone zu beleidigen. Nach Anſicht des Gerichtshofes würde
man zu weit gehen, wenn man einer Kritik des Begnadigungs-rechts noch engere Grenzen anweiſen wollte, als ſie der An el

innegehalten
Derjenige, der den Artikel verfaßt hat, iſt freigeſprochen, weil keine
Spur von Majeſtätsbeleidigung darin enthalten derjenige, der
den Artikel in gutem Glauben unverändert nachgedruckt hat, fliegtins Gefängnis, weil er die Majeſtät ſchwer beleidigt hat, un

beides geſchieht
Von Rechts wegen.“

Gewiß iſt dieſer abweichenden Meinung der Gerichte
gegenüber die Frage am Platze: Wie ſoll der Laie ſich über
die Strafbarkeit oder Strafloſigkeit einer Handlung ein Urteil
bilden, wenn Gerichte ſo direkt entgegengeſetzte Auffaſſungen
bekunden? Wie ungeheuer muß das Anſehen der Juſtiz
und das geſamte Rechtsbewußtſein im Volke erſchüttert
werden, wenn es ſieht, daß wegen der gleichen Handlun
der eine freigeſprochen, der andere aber ſchwer verurteilt
wird und der Ausgang von dem Zufall abhängig iſt, wie
re ein Richterkollegium zuſammengeſetzt iſt. Es zeigt
ich, daß beſonders bei politiſchen Delikten das Strafgeſetz
buch der ſubjektiven Auffaſſung der Richter viel zu viel
Spielraum läßt.

Die Oppoſition im Königreiche Stumm organi-
ſiert ſich. Die neueſten Vorgänge im Saargebiet ver
dienen die größte Beachtung aller politiſchen Kreiſe. Sie
gehen in ihrer prinzipiellen Bedeutung weit über bloße lokale
Streitigkeiten hinaus. Die Zeitſchrift, das Volk, das über
die Vorgänge im Königreich Stumm am beſten vrientiert iſt,
ſchreibt darüber: Nachdem am 12. April Freiherr v. Stumm
in einer Verſammlung zu Neunkirchen die Chriſtlich-Sozialen
aller Schattierungen (jedoch unter vorſichtiger Umgehung der
chriſtlich-ſozialen „Katheder-Sozialiſten“, bei denen er ſich
bekanntlich trotz Piſtolen und Duell eine Blamage geholt
hat) wieder einmal umgebracht hat, nachdem gleichzeitig in
Saarbrücken die Anhänger Stumms einen Pyrrhusſieg er
fochten hatten, hat die Bürgerſchaft am Sonntag den
19. April ihre Antwort gegeben mit Gründung eines neuen
nationalliberalen Wahlvere ins. Es war eine im
poſante Verſammlung. Sie unterſchied ſich ſehr charakteriſtiſch
von der vorhergehenden am 12. April. Es fehlten die
„Herren“ von der Großinduſtrie, die Berg und Juſtizbe-
amten, Bürgermeiſterei und Landratur, aber es war die
„Bürgerſchaft“ erſchienen. Schon äußerlich zeigte ſich ſo,
daß jene Kreiſe ketne Fühlung mit den Wählermaſſen haben.
Jm geſellſchaftlichen Verkehr ſind ſie im Saargebiet ſehr
exkluſiv, mehr als anderwärts, die Folge iſt ihre geiſtige
Exkluſivität und die Verſtändnisloſigkeit gegenüber den
Strömungen in unſerem Volksleben. Die Verſammlung war
abſichtlich nicht als Proteſtverſammlung berufen. Noch immer
hielten viele die Hoffnung feſt, es könne eine Verſöhnung
gelingen. Die Abgeordneten waren eingeladen, aber vor
ſichtigerweiſe nach Berlin gedampft. Sie zeigen, wie wenig
ſie die Bedeutung der Vorgänge verſtehen, indem ſie glauben,
der ganzen Bewegung durch Jgnorieren begegnen zu können.
Der liebe „Schleifſtein“ verweigerte die Annahme der An-
zeige der Verſammlung und brachte kein Wort über fie.
Die Herren ſollen nur ſo ſortfahren, die „Vornehmen“ zu
ſpielen und die Bürgerſchaft zu brüskieren, ſie können
garnicht beſſer gegen ſich arbeiten Aber freilich, Stumm
will es wohl ſo!

Die Scheidung der Geiſter geht weiter. Jn Elber
feld haben ſich die bisherigen Anhänger der konſervativen
Partei endgiltig in Chriſtlich Soziale Stöckerſcher Richtung
und Konſervative geſpalten.

Ein Bruderzwiſt iſt zwiſchen den ſüddeutſchen Volks-
parteilern und den bairiſchen Freiſinnigen um die Wahl in

Die freiſinnige Partei
hat es abgelehnt, für die Kandidatur des deutſchvolkspartei
lichen Kandidaten Dr. Conrad-München zu agitieren. Als
Grund für dieſe Haltung wird von freiſinniger Seite partei-
offiziös angegeben, es geſchehe dies deshalb, weil die Volks
partei es abgelehnt habe, den Freiſinnigen für die etwaige
Unterſtützung der volksparteilichen Kandidatur in Ansbach-
Schwabach die Zuſicherung zu erteilen, bei der nächſten
Reichstagswahl in Fürth-Erlangen dem auch von der So-
zialdemokratie angegriffenen freiſinnigen Abg. Weiß einen
volksparteilichen Gegenkandidaten nicht gegenüber zu ſtellen.

Auf die ſo oft proklamierte Geſinnungsverwandtſchaft und
Freundſchaft der beiden Parteien wirft dieſes Verhalten ein
ſonderbares Licht. Der „Freund“ unterſtützt nur den „Freund“,
wenn er ſelbſt ein Geſchäft dabei machen kann.

Zur Arbeiterbewegnng.
Eine von über 400 Bäckergeſell en Dresdens beſuchte

Verſammlung erklärte ſich mit den vom Bundesrat erlaſſenen Vor
ſchriften über den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien ein
verſtanden, bezeichnete dieſe für vollſtändig durchführbar und ver-

für ihre exakte r m hryng kräftig einzutreten. Dieſer
Beſchluß wurde mit allen gegen 1 Stimme gefaßt.

In den Steinbrüchen bei Pirna (links der Eibe) iſt
eine S zur Erringung des Zehnſtundentages im Gange.

Jn Eupen in der Rheinprovinz ſtreiken ſeit Montag bei
der Firma Wilhelm Peters u. Ko. 30 Tuchſtopferinnen wegen
Lohndifferenzen. Die ſtopfkundigen Plüſterinnen und Knöpferinnen
29 Fabrik weigerten ſich, die Arbeit der Ausſtändigen zu ver-
richten.

Die Bauarbeiter Pilſens in Böhmen haben, wie ſchon
kurz berichtet, in Zahl von mehr als 1000 Mann die Arbeit ein-
geſtellt. Den Anſtoß zum Streik gab der BezirkshauptmannRitter v. Hansgirg, den den Bauarbeitern, ohne das Gutachten
der Gehilfenverſammlung einzuholen, eine nachteitige Arbeits

daß ordnung aufzwingen wollte.

e



Urſache des Schuhmocherſtreiks in Prag iſt über-
menſchliche Arbeitszeit und Entlohnung.

nittu nüber bei der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands

in der Zeit vom 2. bis 24. April 1896 eingegangene Gelder.
Quartalsbeiträge:

Zentralverband der Glaſer (1. Quartal 1896) 25.00 M.gertratderen der Bildhauer (1. 14380
erband d. Porzellanarbeiter (1. 1895) 350.70

e der Maurer (4. 626.00erein deutſcher Zigarren-

ſortierer G. u. 4., 1895) 48.80Vereinigung der Schmiede (4. 4365
A. Dem uth, Hamburg, Poolſtraße 9, I. Etg.

Soziale LAeberſidht.

Die Groß-VBourgeois im Buchhandel hetzen gegen
die Buchdruckergehilfen. Jm Leipziger Tageblatt erklären
mehrere hervorragende Verlagsfirmen bezüglich der Ab-
machungen zwiſchen dem deutſchen Buchdruckerverein und der
Gehilfenvertretung, daß ſie ſich von wirtſchaftlich berechtigten
Gründen der Erhöhung des Druckertarifs nicht überzeugen
konnten. Der Buchhandel ſei nicht in der Lage, höhere
Löhne zu zahlen es ſeien daher die Firmen entſchloſſen,
den ihrerſeits beſchäftigten Druckereien jede Erhöhung des
Druckertarifs abzuſchlagen. Andere Firmen werden auf-
gefordert, ſich dem berechtigten Vorgehen der Leipziger
Firmen anzuſchließen. Die Buchdruckergehilfen ſehen aber
erſt recht keine wirtſchaftlich berechtigten Gründe ein, welche
dieſe Groß Bourgeois berechtigen in einigen Jahren aus
dem Buchhandel Millionäre zu werden und die Buchdrucker-
gehilfen mit Hungerlöhnen abzuſpeiſen. Zudem geht das
Verhältnis der Buchdrucker unter einander die Herren nur
ſehr bedingter Weiſe irgend etwas an.

Tazes ordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 4. Mai er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Geleisanlage auf dem Schlacht und Viehhofe.
2. Nachbewilligung für die ſtädtiſchen Anlagen.
4 Nachbewilligung für Jnventarienſtücke bei der Polizei-Ver

waltung.
4. Nachbewilligung zu verſchiedenen Abteilungen des Haushalts-

planes ſür 1895 96.
5. Nachbewilligung für die vorjährige Straßenbeſprengung.
6. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück Hochſtraße 18.
7. Bewilligung einer Beihilfe für die Ferienkolonien.
8. Entlaſtung der Rechnung über die Gottesackerkaſſe für 1894 95.
9. Petition Klincke, Zurückgewährung zu viel gezahlter Ge-

meinde- Einkommenſteuer betr.
10. Petition Bangemann, zu hohe Veranlagung zur Grund-
ſteuer betreffend.

11. Petition Schaab, Gewährung der Schankkonzeſſion in ſeinem
Vorgarten betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Anſtellung eines Lehrers an der katholiſchen Schule und

Teilung einer Schulklaſſe.
13. Wahl eines Armenvorſtehers für den 22. Bezirk.
14. Definitive Anſtelung von 7 PolizeiSergeanten (2. Leſung).
15. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

e men

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Mai 1896.

„Noch recht angegriffen“ iſt Herr Landrat v. Werder,
wie ſein hieſiges Leiborgan meldet. Aus dem Bozener Kranken-
hauſe ſei er zwar entlaſſen worden, doch müſſe er zur weiteren
Geneſung nach der Riviera gehen. Wir glauben nicht, daß Herr
v. Werder auf ſeinen Poſten als Landrat zurückkehren kann, nach
dem er in der Meyerſchen Wahlprüfungsſache ſo jämmerlich bloß-
geſtellt worden iſt. Kehrt er trotzdem in ſein Amt zurück, ſo wird
jedenfalls die „Autorität vor den Behörden“ nicht geſtärkt werden.

Ueber eine eigenartige Verwendung der —Steuer-
groſchen, die auch den Staatsſekretär Stephan intereſſieren wird,
berichtet die Leipziger Volkszeitung folgendes: Fühlt da ein
Halleſcher Profeſſor, der Direktor des landwirtſchaftlichen
Inſtituts der königl. Univerſität Halle, Dr. Kühn, das Be-
dürfnis, den Reichsboten die agrariſche Anſicht über den Getreide
Terminhandel in einer eigenen Abhandlung die nichts als alte
Geſchichten wiederkäut, vorzutragen. Die Abhandlung iſt in der
Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
erſchienen.

Herr Kühn aber iſt ein ſparſamer Herr und benutzt die amtliche
Portofreiheit, um ſeine private Schreibübung koſtenlos zu
verſchicken, alſo 397 mal 3 Pfennige zu ſparen. Die Kouverts
tragen auf der Rückſeite den Stempel: Landwirtſchaftliches Jn-
ſtitut der königl. Un' verſität Halle und auf der Kopfſeite den
amtlichen Vermerk:

Frei lt Averſ. Nr. 21
Königl. preuß. Univerſität.

Das iſt ſtark
Einen Beinbruch erlitt der Maler Schwarz, als er einem

Jungen nachlief, der durch Steinwürfe mehrere Fenſter der Werk-
ſtatt zertrümmert hatte, in welcher Schwarz beſchäftigt iſt.

Glück auf. Durch Erdmaſſen verſchüttet wurde im Tagebau
Vereinsglück bei Meuſelwitz der Arbeiter Bruno Döhler:; der
Unglück ſche verſtarb auf dem Transport. Der linke Unter-
ſchenkel wurde auf Grube Viktoria bei Senftenberg dem Ar-
beiter Joſef Lulka durch abſtürzende Erdmaſſen zerſchmettert.

Mittwoch morgen in der 9. Stunde ſtürzte der Dachdecker-
arbeitsburſche Heine von einem Neubau in der Hoheſtraße herab.
Er wurde bewußtlos in die Klinik geſchafft.

Erfurt. Kapital und Kirche. r Köhler, Paſtor der
Andregasgemeinde, hat einen ſtreikenden Maurer, der nebenbei das
Amt eines Oberläuters an der Andreaskirche bekleidet, unter Hin-
weis auf die Enthebung von dieſem Poſten, bewogen, ſeine ſtreiken-
den Kollegen zu verlaſſen und wi der in Arbeit zu treten. Urd
da wundern ſich die Frommen im Lande und zetern darüber, daß
die Arbeiter von der Kirche und dem was darum und daran
hängt nichts mehr wiſſen wollen.

Erfurt. Siitlichkeits-Vandalen. Das Koloſſalgemälde
im Treppenflur des Rathauſes, die „Sage“ darſtellend, iſt von
Bubenhänden ſchwer beſchädigt worden. Das Bild zeigt eine
nackte Frauengeſtalt, die dem ſie umgebenden Volk der Gnomen

Irgend ein „Sittlichkeitswüterich“ ſcheint nun daran Anſtoß ge
nommen zu haben. Vielleicht iſt es ſogar derſelbe, der vor längerer
Zeit das Wandgemälde, die Doppelhochzeit des Grafen v. Gleichen
darſtellend, beſudelte. Der Magiſtrat hat auf die Ermittelung des
Thäters eine Belohnung von 200 M. geſetzt.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Erfurt wunde ein Ge-
wehrarbeiter verhaftet, weil er ſich an ſeiner eigenen noch ſchul-
pflichtigen Tochter ſittlich ſchwer vergangen hat. Jn Zeitz haben
die Anzehörigen des Bankiers Schneider die Prämie auf Ent-
deckung des Mörders auf 2500 M. erhöht. Jn Meuſelwitz
ſtürzte ein junger Mann aus Zer überhoch geſchwungenen amerika
niſchen Schaukel und verletzte ſich ſchwer. „Jch bin blind!“
klagte in Gera tin junger Mann
Liebesanträgen verfolgt, hatte ihm aber nur Schnupftabaf in die
Augen geworfen

m

Ein Mädchen, das er mit

In Delitzſch wurden beim Ausſchachten durch die Angabe, die Einlage betrage 75 M.

im Grundſtücke des Magiſtratebeamten Troitzſch ſechs alte Thaler
aus den ren 1601 1623 gefunden. Die Arbeiterin Anna
Hahn aus Lützen wurde 8 9 Monaten Gefängnis verurteilt,
weil fie einer ſchleſiſchen Arbeiterin 142.50 M. geſtohlen hatte.

nfolge zu ſtarken Schnürens ſtarb in 8eulenroda auf einem
alle die 21jährige blühende Tochter des Fabrikanten Meyer.
Der Leutnant Schmidt, der früher in Torgau bei den 72ern

ſtand und zur ſüdaſrikaniſchen Schutztruppe ging, iſt im Kampfe
gegen die Hottentotten gefallen. Der 24jährige Rangierer Ulrich
aus Arnſtadt i. Th. iſt bei der Arbeit durch einen Wogen an die
Rampe gepreßt und getötet worden. Jn Strenznaundorfbei Könnern brannte die Scheune des Windmüllers 6 auf dem

Schachtberge ſamt Vorräten nieder.

BVerſammlungsberichte.
Schneider. Am Montag den 27. April fand bei Zahn eine
öffentliche Schneider und Schneiderinnen- Verſammlung ſtatt, in
welcher über die Beendigung des Sernauſchen Streiks Bericht er
ſtattet wurde. Der Vergleich iſt den Leſern des Volksblattes be
kannt. Wenn auch die Zahl der Streikenden gering war im Ver
hältnis zu der Arbeiterzahl, ſo haben die Streikenden durch ihre
Ausdauer doch erreicht, daß Herr Sernau einen Vergleich anſtreben
mußte. Die Verſammlung giebt ſich mit dem Reſultat zufrieden.
Die Arbeiterinnen werden nun aufgefordert, auch das Errungene,
die 15 Proz. t Ferner Sorge zu tragen, die Kolleginnen
ur Organiſation heranzuziehen. Dann wird noch einer Frau
Nelle gedacht, welche ſich zur Denunziation hergab, indem ſie

eine Kollegin der Bedrohung bezichtigte was ſich aber als ganz
erfunden herausſtellte.

Zum Schluſſe wurden die Verſammelten um rege m
an der Maxfeier aufmerkſam gemacht. C. B.

f Bäcker. Dienstag nachmittag fand ſeit langer Zeit eine
vom Gewerfkſchaftskartell im Roſenthal einberufene öffentliche Ver
ſammlung der Bäckergeſellen ſtatt, mit der Tagesordnung: Der
Maximalarbeitstag für das Väckergewerbe. Herr
Allmann aus Hamburg, Vorſitzender des Verbandes der Backer
Deutſchland, war als Referent erſchienen. Zu der zahlreich be
ſuchten Verſammlung hatte ſich auch eine Anzahl Bäckermeiſter,
unter ihnen der Obermeiſter der hieſigen Bäckerinnung, Herr Herbſt,
eingefunden. Gleich zu Anfang des Vortrags zeigte ſich, daß eine

Anzahl von Geſellen gekommen war, lediglich um die
Verſammlung zu ſtören, ſo daß Gen. u ne der die Verſamm-
lung leitete, Mühe hatte, dem Referenten Ruhe zu verſchaffen,
damit er ſeinen Vortrag beenden konnte, den er, der Sachlage
entſprechend, in wirklich gediegener Weiſe ausführte. Nach ihm
meldete ſich Meiſter Herbſt zum Wort und ſuchte den Referenten
zu widerlegen. Er förderte aber, von ſeinem kleinbürgerlichen
Standpunkt aus eine ſolche Wieſe blühenden Unſinns zu Tage,daß es unmöglich iſt, dies hier alles z eben. Erwahnt
ſei nur, daß er auf die Ausführungen des eſerenten bezüglich

der Schädigung der Unterkonſumtion für die Arbeiter entgegnete
Um die Brauer zu beſchäftigen, könnte doch nicht ver-
langt werden, daß ſich die Bäcker zu Schanden ſöffen;
was mit großem Beifall ſeitens der Majorität begrüßt wurde.
Ein Beweis, wie rückſtändig dieſe bedauernswerten Geſchöpfe in
der Erkenntnis der Klaſſenlage der Arbeiter überhaupt und der
ihren im beſonderen ſind. Jm ſelben Sinne wurde er von ſeinem
Kollegen, dem Bäckermeiſter Kieſel, ſekundiert. Faſt ſteinerweichend
bat dieſer die Geſellen, ſie möchten ſich ja nicht zum Anſchluß an
die Organiſation der Bäcker Deutſchlands verleiten laſſen und
auch an den Referenten richtete er in ſeiner Einfalt die Bitte,
die Bäcker doch in ihrem friedlichen patriarchaliſchen Verhältnis
mit den Meiſtern nicht zu ſtören. Die Mehrzahl der anweſenden
Geſellen wurde es dementſprechend auch nicht müde, die Unkenntnis
ihrer Klaſſenlage durch reichen Beifall zu bekunden. Einer ver-
ſtieg ſich ſogar ſo weit, vorzubringen, wie reichhaltig den Geſellen
der Tiſch bei den Meiſtern gedeckt werde, was einen der wenigen
Einſichtbeſitzenden zu dem Zwiſchenruf „Quatſch veranlaßte.
Ein anderer der ſogenannten Zufriedenen wollte ſein Scherflein
zur Verdammung des Referenten auch beitragen, blamierte ſich damit
aber nur ſelbſt, indem er meinte: Der Referent ſei ſchöne raus,
er reiſe in der Welt herum und werde daür gut bezahlt. Wenn
er (der Redner) dies haben könnet dann machte ers
auch ſo. Weiter verdient erwähnt zu werden, daß als der Vor
tragende in ſeinem Schlußwort darauf hinwies, daß ſie ſich doch
auch einmal verheiraten wollten, bei dem erbärmlichen Verdienſt
aber keine Familie ernähren könnten ihm von mehreren zugerufen
wurde: Sie brauchten ſich ja nicht zu verheiraten. Mit
einem von Gen. Mittag ausgebrachten Hoch, auf alle klaſſenbe-wußten Arb. iter, in das auch verſchiedene mit einſtimmten, wurde

die merkwürdige Verſammlung geſchloſſen, woranf der Obermeiſter
der Jnnung mit einem Hoch auf den Kaiſer reagierte und die
Jnnungsgeſellen ihren Obermeiſter hoch leben ließen, wofür ihnen
dieſer ſeinen Dank abſtattete, den ſie ſich ja in reichlichem Maße
verdient hatten.

Maler. Am Sonnabend, den 14. d. M. fand im Saale des
Roſenthals eine öffentliche Verſammlung der Maler c. ſtatt,
welche von ca. 100 Kollegen beſucht war. Kollege Oehlmann er
läuterte beim erſten Punkt: „Das Verhalten der Jnnung und wie
ſtellen wir uns c den Stand der Bewegung, worauf die jetzt
bezahlten Löhne feſtgeſtellt wurden. Das führte zu dem Refultat,
daß Löhne von 28 bis 47 Pf. gezahlt werden und in den meiſten
Werkſtellen Aufbeſſerungen ſtattgefunden haben, doch der Durch
ſchnitte lohn auf höchſtens 37Pf. bemeſſen werden kann. Die Arbeitszeit
beträgt durchſchnittlich 10 Stunden nur mit ganz wenig Aus-
nahmen werden 9 und 102 Stunden gearbeitet. Es wurde
eine Reſolution angenommen welche beſagt, daß wir die Lohn-
aufbeſſerungen einſtweilen als Abſchlagszahlung entgegennehmen
um bei der erſten günſtigen Gelegenheit unſere Forderung durch
zu drücken. Jm zweiten Punkt „Maifeier“, wurde beſchloſſen, wo
es die Kollegen irgend möglich machen können, die Arbeit ruhen

zu laſſen. Schluß 12 Uhr. P. R.
ln

äns dem Srrizisſas!
Halle, 29. April. Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung wurde

verhandelt gegen die verehel. Konditor Bertha Wentzke geb.
Giersbach von hier, 26 Jahre alt, angeklagt des wiſſentlichen
Meineid s. Der Meineid ſollte geleiſtet ſein in einer Eheſcheidungs
ſache und verletzt ſein ſollte dadurch eine verehel. Laura geb. Lauten
ſchläger. Die Verhandlung entzog ſich wegen mögzlicher Gefährdung
der Sittlichkeit der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnie, daß dieAngeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und b Jahren Ehrvertuſt ver

urteilt wurde. Die Strafe war erheblich bemeſſen mit Rückſicht
auf das Verhalten der Angeklagten in der Sache, wo ſie als
Zeugin den Meineid Se haben ſoll. Die Angeklagte weinte
ſehr bei Verkündung des Urteils.

Halle, den 1. Mai. Die heutige Schwurgerichtsſitzung hatte
zwei Sachen zu erledigen bei denen es ſich um ſchwere Ur-
kundenfälſchung und Betrug handelte. Beide Sachen waren an
ſich ziemlich unbedeutend der zweite Fall hatte jedoch einen eigen-
artigen Sachverhalt inſofern, als dabei auf die in manchen Be-
völkerungskreiſen, noch herrſchende Unerfahrenheit ſpekuliert worden
war. Zur erſten Sache erſchien als Angeklagter der 21 Jahre alte

r Arbeiter Paul Stock hier, aus Delitz a. Berge gebürtig. Er
und Eifen die luſtigen Erztugniſſe der Volksphantaſie erzählt. wurde beſchuldigt, im Scptember v. J. eine öffentüche Urkunde,

nämlich ein Sparkaſſenbuch, das von der hieſigen ſtädtiſchen Spar
kaſſe für Frau Johanne Pretzſch ausgefertigt war, durch Weg-
radieren der Zahlen „74“ und „1“ verfälſcht und dann betrügeriſcher
Weiſe zur Erlangung eines Vermögensvorteils von der gefälſchten
Urkunde Gebrauch gemacht zu haben. Der Angeklagte legte ein
offenes Geſtändnis ab. Jenes Buch hatte er bei ſeiner Schweſterbemerkt und ſelbiges auf ſeit e Bitte erhalten, worauf er, um ein
Darlehn zu erlangen, mit dem Buche, nachdem er erwähnte Ra-
dierung vorgenommen, zum Maler und Viktualienhändler Ernſt
Wilke in Giebichenſtein gegangen war. Die urſprüngliche Einlage

Buch, daß der Schweſter des Angeklagten gehörte, hatte
75 M. betragen, das damalige Guthaben aber noch Abheben von
74 M. nur noch 1 M. Beide Vermerke waren vom Angeklagten
wegradiert und der Maler Wilke dann durch Stock getäuſcht worden

Wilke, bei dem

Stock mehrmals Waren gekauft hatte, gab demſelben 8 M. als
Darlehn, entdeckte aber hinterher die Radierung und erfuhr durch
Nachfrage bei Frau Pretzſch und bei Stocks Schweſter, daß nur
1 M. Guthaben auf jenem Buche ſtand. Das Darlehn von 8 M.
e Stock noch nicht zurückgezahlt und auch nicht eine frühere
Schuld im Betrage von 9.02 M. Unter Zubilligung mildernder
Umſtände ſprachen die Geſchwo enen den Angeklagten ſchuldig und
der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf des Angeklagten Jugend,
Geſtändnis und ſeine geringen wegen r und Hehlerei
erlittenen 12 Tage Gefängnis be. ragenden Sorſtrafen, auf ſechs
Monate Gefängnis. Stock befand ſich nicht in Haft.

Dann kam die Sache des Arbeiters Adolf Lichtenſtein zurVerhandlung. Selbiger iſt aus Langenhennersdorf in Sachſen

ebürtig, 22 Jahre alt und vorbeſtraft wegen Betrugs mit vierWochen und zehn Wochen, ſowie wegen Diebſtahls mit zwei Mo

naten Gefängnis. Die gegen ihn erhobene Anklage lautete auf
a Urkundenfälſchung, Betrug und Erpreſſung. Er war eben-
alls geſtändig. Am 9. Februar d. J. hatte er ſich in Hederslebenbei Eisleben beim Schäfer Wilhelm Beck eingefunden und ſich als

r Schmidt aus Dresden“ vorgeſtellt mit demBemerken, er komme im Auftrage des kal. Landgerichts zu Dres
den, um Gerichtskoſten einzuziehen. Jm Dresdener Gefängniſſe
hatte er nämlich den Sohn Becks, den Maurer Friedrich Karl
Beck kennen gelernt und von dieſem die Verhältniſſe von deſſen
Eltern ausgekundſchaftet, worauf er den Plan zu einem dreiſten
Streiche faßte und ſelbigen nach ſeiner Entlaſſung aus der Straf
haft ausführte. Dem Schäfer Beck zeigte er ein angeblich amt
liches Schriftſtück des Jnhalts, daß Becks Sohn in Dresden wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen groben Unfugs
u 1 Monat und 10 Tagen Gefängnis verurteilt ſei, ſowie zur
ragung der 76 M. betragenden Koſten. Letztere ſollten vom

Vater Becks durch den Vorzeiger jenes Schriftſtückes eingezogen
werden, was alles der Schäfer, nachdem ihm der „Kriminal-
beamte“ die Anklageſchrift, den Kollegialbeſchluß und das Erkennt
nis vorgeleſen, für wahr gehalten und hierauf in ſeiner Angſt,
da ihm zwangsweiſe Beitreibung der Koſten angedroht war, ſeine
ganze Barſchaft im Betrage von 26 M. an den „Kriminalſchutz-
mann“ ausgehändigt hatte. So weit war dem Schw ndler der
Streich gelungen aber das Schickſal ereilte ihn bald, als er noch
auf Zahlurg der 50 M. beſtand und der geängſtigte Beck zu
ſeinem Arbeitgeber ging, um ſich ein Darlehen geben zu laſſen.
Der Guts- Inſpektor Sachſe hatte gleich gemerkt, daß die Sache
auf Schwindel beruhe und war mit Beck in deſſen Wohnung ge-
gangen, wo er nach Anhören des „Kriminalbeamten“ dieſem er-
klärte, das betreffende Schriftſtück müſſe erſt vom Amtsvorſteher
geprüft werden. Beck war nun auch wieder zuverſichtlicher ge
worden und hatte ſeine 26 M. zurückverlangt, die ihm dann auch
von dem fremden Herrn zurückzegeben wurden. Auf dem Wege
um Amtsvorſteher war der „Kriminalmann“ auf einmal quer-lein gerannt, dann aber vom Hofmeiſter eingeholt und feſt

gehalten worden, worauf er erwähntes Schriftſtück zerriſſen und
weggeworfen hatte. Die einzelnen Teile waren aufgeſammelt und
zuſammengeklebt worden; ſie bildeten das den Angeklagten be
laſtende Beweismaterial. Daß er jenes Schriftſtück ſelbſt ange
fertigt hatte zum Zwecke der Täuſchung und um einen Vermögens-
vorteil zu erlangen räumte der in ſeinem Benehmen und ſeiner
Ausdrucksweiſe ziemlich intelligent erſcheinende Angeklagte ein;
nur beſtritt er, eine Erpreſſung mittels Drohung gegen Beck ver
übt zu haben. Richtig ſei bloß, daß er zu letzterem geſagt, wenn
die 50 M. nicht bezahlt würden, ſo werde das Gericht die Forde-
rung auf Becks Grundſtück in Querfurt eintragen laſſen. Schäfer
Beck beſtätigte als Zeugen den Sachverhalt und er-
klärte, wegen des Betrags von 50 M. habe der fremde Herr ge
droht, das Gericht werde im Nichtzahlungsfalle Arreſt auf Becks
Haus legen. Der Staatsanwalt meinte daß dem Angeklagten
nach Lage der Sache mildernde Umſtände nicht zu bewilligen ſein
würden nach ſeiner auch bei früheren Betrügereien bewieſenen
Raffiniertheit erſcheine er gemeingefährlich. Der Verteidiger, Herr
h r Plättig, befürwortete die Bewilligung mildernder
Umſtände unter Hinweis auf des Angeklagten Jugend und Ge-
ſtändnis. Von den Geſchworenen wurden die Schuldfragen betr.
ſchwerer Urkundenfäſchung und Betrugs bejaht, dagegen die Fragen
bezüglich mildernder Umſtände und auch betreffs der Erpreſſung
verneint. Dem Antrage des Staates anwalts gemäß erfolgte Ver
urteilung des Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

an

S den Reiz
Berlin. Es wird fortgeſchoſſen. Zwiſchen zwei Militär

ärzten hat hier in der Nähe ein unblutig verlaufenes Piſtolen
duell ſtattgefunden. Die Herren ſollten ſich was ſchämen, ſo
ſchlecht zu ſchießen. Erſchoſſen hat ſich der Student Fritz
Rubinſtein aus Kaſſel, weil er zum zweitenmale das Examen nicht
beſtanden hatte.

Hamburg. Dem Stader Tagebl. zufolge hat ſich ein Soldat
des dortigen Infanterie Bataillons bei den Schießſtänden durch
einen Schuß in die rechte Lunge das Leben zu nehmen verſucht.
Derſelbe wurde von einer Patronille ſchwer verwundet aufgefunden
und alsbald nac dem Militär Lazarett geſchafft.

Tilſit. Gege den früheren Polizeiverwalter Stadtrat
Witſchel, der bekanntlich vor mehreren Monaten verhaftet
wurde, iſt nurmehr die Anklage wegen wiſſentlichen Mein
eides erhoben wsrden, den er im Prozeß der Tilſiter Allgemeinen
Zeitung geleiſtet haben ſoll. Die Verhandlung findet am 12. und
13. Mai vor dem Schwurgericht in Titſit ſtatt.

Düſſeldorf. Auf zum Kampf für Religion, Sitte und Ord-
nung!. Ein ganzer Rattenkönig von Duellen mit den
ſchwerſten Bedingungen ſteht dem ſenſationslüſternen Publikum
bevor. Wie die Rheiniſche Volkstribüne witteilt, fanden ſeit längerer
Zeit in Düſſeldorf Sitzungen von Spiritiſten ſtatt, an denen eine
ganze Reihe Edelſte und Beſte aus den vornehmſten Kreiſen der
Stadt Tüſſeldorf mit ihren Damen teilnahmen. Dieſe Nachricht
wirbelte in unſerem frommen Städtlein viel Staub auf und die
Preſſe brachte wochenlang Artikel für od r wider den Spiritiſten
Humburg. Dann wurde es plötzlich ſtill. Kein Menſch ſprach
mehr von den Geiſterklopfern. Was war geſchehen Wie uns
berichtet wird, ſollen im Kreiſe der letzteren gar niedliche Dinge
teils während, teils nach den Geiſterklopfereien vorgekommen ſein,
Dinge, die zu einem öffentlichen Skandal führen müſſen, wie
Düſſeldorf noch niemals einen Skandol geſehen hat. Und dieſe
niedlichen Dinge, ſie ſind wiederum der Grund, weshalb die
Geiſterklopfer nun mit dem Schieß oder Stechprügel in der Ehren
fauſt die „niedlich beſudelte Ehre“ ſich gegenſeitig wieder einbläuen
wollen.

Poſen. Das hieſige Militärgericht verurteilte den Jntendan-
turſekretär Becker, der vor 5 Monaten in Unterſuchungshaft ge-
nommen wurde, wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung zu
2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt. Der damals
mitverhaftete Jntendantur-Kanzleirat Kruppka hatte ſich bald darauf
in ſeiner Zelle erhängt.

Brirfkaſten derr Vedaktion
Die Verhaftung des Genoſſen Büb war um

deswillen geſetzwidrig, weil Artikel 31 der Reicheverfaſſung ausdrücklich beſagt, du während der Tagung des Reichstages ein
Mitglied desſelben nur verhaftet werden darf, wenn er „bei Aus
übung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages er
i wird.“ Gen. Bühb hatte aber überhanpt nichts Strafbares

egangen.
lter Abonnent. Nach den uns gewordenen Mitteilungen

liegt die Sache doch weſentlich anders. hat die Loge
Herrn K. ausgeſchloſſen, aber ſie hat erſt darauf gedrängt, daß
er die Kllage anſtrengen mußte, um ſich von den ihm gemachten
Vorwürfen zu reinigen. Thue er das nicht, ſo müſſe er die Lade
decken. Das Vorgehen der Loge iſt inithin korrekt geweſen.

Bitterfeld. Sie brauchen ſich das nicht gefallen zu laſſen, ſon-
dern können ſelbſt den Tag beſtimmen, an dem die Arbeit vorge-
nommen werden ſoll.

l n
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G. Frödes Gasthaus., Delitzsch.
Garten- Reſtaurant mit Kegelbahn, gr. Konzert u. Ballſaal.Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen 2c. zur gad en Wenn

Vute Küche. f. Biere u. Weine. Fröde.

in und Verkaufs-Geschäft

O. Töpfer m Ohr. Buchholz u
J einzelne Jacketts von 5 an,

5 55 I Arbeits in Zwirn, Kaſſinet, engl.Markt 25, I. MalIe a. S., Markt 25, I. er gen Keſſinet en
im Roten Turm, Anfgang neben dem Polkswohl. blaue NormalArbeitsAnzüge, Zu hie L lee

Kleider- Magazin Waſch und Sommerſachen, Stoff Reſte ſtets am Lager.
für Herren u. Knaben, Mäntel, Winter- u, Sommer-Ueberzieher. I. S BHUerren- und Knaben-Hüte und Nutzen in grosser Auswahl.

Großes Lager in ſelbſtgefertigten Herren- und Knaben-Oberhemden, Kragen, Manschetten und Schlipse.Stiofeln, Stiefletten, Schuhen, Filzschuhen und Pantoffeln I Herren- und Knaben -Schuhwaren, bekanntitch nur halthare Qualitäten.
für Herren, Frauen und Kinder.

Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt.Große Auswahl in 5 5 an, ar eHerren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-Vhren, 7 4ogering ne a an Kottan 8 für sämtiiche Bekleidungs- Gegenstände
eschins ohne Knall. Lancaster- u. Lefaucheux-Gewehren, zRevolvern und Terzerolen u. a. nur Leipzigerstrasse 89

Alte Geweyre und Waffen nehme in Zahlung an.
S Reise TVaaehen, Hoiz- u. Reisonr oſſer.

Zum Pfingstfest!

Herren- Jackett und Rock- Anzüge
von 13 an, mit kurzen und langen Hoſen von

2.50 M. n.Einzelne Knaben-Hoſen v. 1 M. an,
Waſch-Anzüge in allen Preislagen,
Kaſſinet-Auzüge u. ſ. w.

laſſe u. nur gute Stoffe ver
hat ſich der Umſatzder Je zu Jahr geſteigert

Warenhaus Leipalgerstr. 89.

Hochzeitsgeschenke

grösste Auswahl

Oberröblinger, Stedtener u. Luckenauer, als, Beste janerkannt,

ab unsern Platz „Mötzlicherweg 1“ in der Zeit vom
S o

W Mai his 15. Auqust ds. Js. Wagen werden gegen f Mark
Pfand unentgeſtiich geliehen à Zentner 52 Pfg. vom 16. August bis ult. Septbr. à Zent-
ner 54 9fq vom Oktober im Winter durch à Zentner 57 Pfg.

Verkauf Wochentags bis Abends 6 Uhr, Sonnabend und Montag bis abends 7 Uhr-
Sonntags von 7--9 Uhr Vormistags-

r Presssteine,
ete Vollſtändige alſo 3.8. re hen Halle a.5.Il L I 9 Wohn- u. Schlafzimmer- Preise vor Gltee r Jangend i M. höher

O T Gren al Linke Ströſer.28 J 22 1 Kleiderſekretär

ren P. Ritter.Leipzigerstr. 90.

4 gr. Klausſtraße 4.

Lieueſte Muſter! Größzte Auswahl! 1 Vertikow 309 Jtalieniſche Weinhandlg. damit u rännen, verkaufe chſt Billig te Poffte h et n 3 er ren Um rühe räumen, verkaufe ich
a 2 Bettſtellen m. Matratzen d einſtube v o daHermann Bischoff, g Farben 20 Sroz billiger. ühwaren.W Sis Angelo Rosasco4 Stühle (pol., Rohrſitz) S I. A. Scheidelwitz Nachk. 45 r. Ulrichstr. 45.

1 Pfeilerſpiegel aus Tribogna rr. 2irufr. Weiß, nen n Promenad. v. 1.70 anJ 2uütz auch einzeln ſehr billig zu verkaufen. SHüte und u zen P re nie Preiſe übernehme ich Halle a. S., gr. Vrauhausſt. 29 Geiſtſtraße 64. Ecke Neumarktſtraße.
Damen Zeugſtiefeln 300W x R i s Breuerei eetnpſettt Karl Bitin r n Mes l Br d. Se ſagen Brod Damen hen 250öbel in 4 n t Ked 9 aundiaht Damen-Halbſchuhe 2.50al ittner M. Resch, Fabrit, nur echt italieniſcher Ugturweine S e e Damen Zug u. Schnür

Fleiſcherſiraßze 4 l. Hoalle a. S., Leipzigerſtr. 11. à Glas von 20 Pf. an e wer ſchuhe genagelt 320,

e z W e Damen-Lederpantoffelne Bee S genagelt 1.75a Damen-Zugſtiefeln aufRand Nr. 36/37 350
Herren Zugſtiefeln „4.60
Herren-Schaftſtiefeln 5.00
Herren-Langſtiefeln 9.00
Sammetpantoffeln mit

geſtickten Blumen 1.00

S

4

S Damen r 33 e e e e 2 her. Kinder Pantoffeln 0252 L. i i b i Aod n Radfahrerſchuhe m. LederGeſchäfts ins ſe t er He t K. 4 e 2 un ſohn der 2.80
g. Segeltuchſchuhe m. Leder-empfiehlt Neuheiten in n Gumnnſehlen 1.80e Lackſchuhe 290S Kinderſchuhe 09025i Briaune Strandſchuhe in

Leder u. Segeltuch „6.50
i Grösstes Spezial-

earhuhuwarenliager an
r Z.Nur ſolid gearbeitete Sachen.

e Vorwiegend tfHandarbeit.

Wiener6Sohuhwaren-Baza

e S. a ähS 45gr. Ulrichſtr. 45.
c 7 2i S—*eintten Sauerkohte

a Pfd. 5 Ztr. 4 .4
ſf. Dreißelbeeren

a Pfund 25 mit Zucker 30

r Ja
I Rock Aene Seelee EFrühjahr-Havelocks,

HeringeT Anlehe Kutscher-Mänteln.
e Radfahrer Anzügen, V
I Keotmer-Amziägoenn,

r L er-Holen. c STu rn en e S Senf- und Fſersureo n
S un Zentnern und einzeln billigKnaben Am zügre e e e554 Ulin Jackett Bluſen und Gürtelfacon, jede Preislage, große Auswahl. W P z e H. Urittraſe 26

J Ueber NAncehtW eScelhn I Ah trocknet die FußbodenFarbe
S M à Pfund 50 allein zu habenvon Lodenſtoffen, in Knaben- und Jünglingsgrößen. Gr. Ulrichſtr. 9 paftS

F r 4 J u 3 e
n. Reſt. Mars-la-Tour



Samthehe Sohneider-Becdarfsartikel e Wilhelm Neulen,
Oleariusstrasse 8“

e Sämmtliche Foueren T.
für die

Friſt un Sommer Sutson
in größter Auswahl eingetroffen und empfehle zu allerniedrigſten Preiſen

Rock- Anzüge. Jackett-Anzüge, Sommer-Paletots, Hohenzollern-Mäntel, Havelocks,
Joppen, Schlafröcke, Hoſen, BurſchenAnzüge, KnabenAnzüge

DEF Großes Stofflager zur Anfertigung feiner Herren- Garderobe nach Maß.S. Meyer, Halle a, S.
große Ulrichſtraße 36, nahe der alten Promenade.

r Iheod o Burgha s
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen:

Helle und dunkle Buckskin Kammgarn- und Satin-Jackett-Anzüge, Aünglings-Amzüge, KnabenAnzüge
Jackett-Anzüge, Rock- und Gehrock-Anzüge, Einzelne Hoſen Weſten,

Cheviot-Jackett- Anzüge SommerPaletots, ſämtliche Arbeits Garderoben
ein und zweireihig. Havelocks. in größter Auswahl.Anfertigung nach Mass unter Garantie des guten Sittzes. Z. reelle Bedienung. UVmtauseh stets hereitwillist.

Lederausſchnitt
von ſelbſtfabriziertem Leder zuarhier ſt Arbier

empfiehlt in

unühbertroffener Auswahl:

Jackett- Anzüge
elegant verarbeitet, in moödernen Stoffen, kurze, halblange oder lange

Facon, von 12, 15, 18 bis 42 Mk.

Rock- Anzüge
aus Cheviot oder Kammgarn, glatt oder Diagonalk,

facon einreihig von 24 Mark an, zweireihig von 35 Mark an

Sommer- Paletots

Wer Geld sparen
will, kaufe

Tapeten

K. Rapsilber
P Neues WGeschàäftslokal

Schmeerstr. 5.

C. A. Matthesius.

Partie große neue

Daunenbetten,
OberbettUnterbett, 2 KLpftiſſen,

25 und 28 Mark.

bustay Jahme
Doſtſtraße 18.

Größtes Spezial- Geſchäft
am Platze.

SchuhwarenW in nur guter Qualität zu
nachſtehend billigſten Preiſen.Kinder r u. Schnürſt.,

gelbe Schuhe c. v. 1.00 .4 an,

J Plüſchſchuhe 250in allen Modefarben, chic sitzend, im Rücken anliegend oder ohne Naht Damen Zeug Promenaden
gearbeitet, von 10, 12, 15 bis 30 Mk. ſchuhe 2.Damen Saplietar 577

0 amen Ha uhe 3.35I b m L i Herren Zugſtiefeln „600BI. V S G rin enormer Auswahl in Kittelsachen und Blusen von 3--12 Mk. u. daräber, Schaftſtiefeln 5.50
gelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe, J

Pantoffeln c. in allen Größen und
Preislagen.

W. Wetterling,
Reelle Bedienung. Foeste, billigsto Proiso. Umtauseh gestattet, r

Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.Raſier- u. Haarſchnei eſalon.

Hitterfeld. Miener“s Hitterfeld
W Herrengarderoben und Schuh-Bazar

Kirchſtraße 15, im Hauſe der Aktienbrauerei,
empfiehlt als Spezialität

sämtliche Arbeitergarderobe, Lederhosen, Arbeitshemden, blaue Blusen und Jacken,
sowie alle Arten Schuhe und Stiefel

e zu äußerſt billigen Preiſen.
Meinen Grundſatz, dem Publikum nur gute, haltbare Ware zu äußerſt billigen Breiſen zu verkaufen werde ich ſtets bemüht bleiben, auf-

recht zu erhalten und lade ich zum Beſuch meines Geſchäfts e ein.

Knaben-Schulanzügre
aus Loden, auch für Burschengrössen, billigstAug. Sehmidte Restaurant

r. Sandbergempfiehlt ſ. Potat und VTeit uszimmer.

Ein gut erhalt. Kinderwagen zu
verkaufen, Liebenauerſtr. 172.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdruckerei (e. G. m. beſchr. Haftpfl) zu Halle a S.

billigſten Preiſen ohne K Konkurrenz bei

m S
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